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Stadt und Land.

Von^ Kalifornien tüeb ihn > revÄutionLre Bewegung jo^e fanatt^

^^^vnuements auf die

Altpreußische Zeitung 
Nut denGratisbeilagen „Der Hausfreund" und 
HyS 11 u ft r. S o n n t a g s b l a t t" für den Monat 
September werden von allen Postämtern zum 
Preise von iW". 65 Pfennig dW angenommen. 
kk ^Erägt monatlich der Abonnementspreis 
ü ^t^nnlg. 9,Jeu hinzutretende Abonnenten er- 
yauen gegen Einsendung der Abonnements-Quittung 
oie oettung schon von setzt ab täglich unter Kreuzband.

Prove-Nummern stellen wir den Freunden 
unseres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition.

s

Die englische Bergarbeiterbewegung lenkt 
in ruhigere Bahlten ein. Die Conferenz der Berg­
arbeitervereinigung in London hat einen entgegen­
kommenderen Beschluß gefaßt, als bei der Erbitte­
rung zu erwarten war. Sie beschloß, die Arbeit 
sofort wieder aufzunehmen, wenn die Grubenbesitzer 
auf die beabsichtigte Lohnherabsetzung von 25 pCt. 
verzichten. Eine Lohnerhöhung würden die Berg­
leute nicht verlangen, bevor die Kohlen nicht den 
Preis von 1890 erreicht hätten. Die Conferenz 
beschloß ferner, daß keinerlei Lohnherabsetzung würde 
angenommen werden und daß in keinem Vercini- 
gungsschacht die Arbeit ausgenommen würde, bevor 
ein allgemeines Einvernehmen hergestellt sei.

Inzwischen hat bereits in Wales in größerem 
Umfange eine Wiederaufnahme der Arbeit begonnen. 
Nachdem schon am Dienstag in mehreren Stein­
kohlengruben in Südwales die Arbeit wieder aus­
genommen worden war, sind am Mittwoch weitere 
10,000 Bergleute in Ebbw Vale, Aberdare und 
Merthyr dem Beispiel gefolgt.

Die Grubenbesitzer von Ayeshire und Lanarkshire 
haben gestern Nachmittag beschlossen, den Gruben­
arbeitern eine Lohnerhöhung voll 1 Shilling zu be­
willigen. 5000 Bergarbeiter in Monmouthshire 
beschlossen den Streik fortzusetzen.

*
Aus englischer Quelle stammt ein Gerücht, daß 

die Kilimändscharo-Expedition des kommis­
sarischen Gouverneurs von Deutsch-Ost- 
afrika. Obersten Areiherrn von Scheele, 
vernichtet sei. In Berlin ist jedoch, wie man 
ilns lllittheilt, an gut unterrichteter Stelle nichts 

■ avon bekannt.
V Diese Expedition brach woblausaerüstet 
Meldung eingelaufen war daß lerne Lage vMöft 
eine sehr kritische sei. Oberst v. Scheele wollte si ) 
llach der Niederwerfung Melis gegen die Wahehe 
wenden, um diese wegen der Niedermetzelullg der 
Expedition Zelewski zll bestrafen.

andere Stromgebiete auszudehnen " I
* Einer, der sich begraben lassen Win M'I 

großer Spannung sieht man in Nordamerika, besonders ! 
in St. Louis dem Experiment be§ Gedankenlesers 
Seymour entgegen, der ein Kunststück der indischen 
Fakirs »achahmen, sich ^^udig begraben lassen und 
sechs Wochen lang im Grabe bleiben rmll. ($tn Dr. 
?unn aus Rockort (Illinois) ist von Seymour mit 
bt Leitung der Begräbnißfeierllchkeiten betraut wor- 
hf. und es wird ihm ein Sohn Seymour s dabei 
N?siand leisten. Beide Herren setzen unerschütterliches 
n>«en in SeymouAs Fähigkeiten, die zum Leben 

^wendigen Funktionen sechs Wochen lang etnzuhalten

gailgenen Nachrichten zufolge haben die Viehpreise 
selbst in den Nothstandshezirken inzwischen auch be­
reits eine Besserung erfahren. Die Futterverhält­
nisse haben sich gleichfalls erheblich gebessert.

*

Arbeiterentlasfungen haben laut Zuschriften 
aus Jndustriekreisen an die „Franks. Ztg." bereits in 
Folge des deutsch-russischen Zollkrieges stattfinden 
müssen. Für die Offenbacher Lederindustrie sind in 
den letzten zwei Wochen schon Aufträge im Werthe 
von 200—300,000 Mk. seitens russischer Kunden 
zurückgezogen worden. Dabei wurden sonst erst die 
meisten Aufträge im September nach der Messe von 
Ntschni-Nowgorad ertheilt, die nun in diesem Jahre 
ausbleiben würden. In Folge dessen würden die 
Arbeiterentlassungen zum Herbst noch einen größeren 
Umfang annehmen. In einer der Zuschriften heißt es:

„Wenn in Berücksichtigung gezogen wird, daß die 
Fabrikation genannter Artikel in Offenbach und Um­
gegend in den Händen von kleinen Arbeitern liegt, 
also Hanslndustrte ist, und diese Leute, welche fast 
ausschließlich für den russischen Markt arbeiten, sich 
nicht so schnell für andere Artikel einarbeiten können, 
so geht daraus die Thatsache hervor, daß diese 
Arbeiter gerade jetzt in der Saison brotlos gemacht 
und in eine wahrhaft elende Lage versetzt werden, 
zumal der Export nach anderen Ländern, besonders 
nach Amerika, sehr darniederliegt. Ich glaube an­
nehmen zu dürfen, daß in anderen Fabrikplätzen 
die Verhältnisse nicht günstiger liegen."

Gleiche Klagen werden von württembergischen 
Maschinenfabriken laut. Noch beweglicher ist eine 
Klage aus der Rheinpfalz seitens einer großen Fabrik, 
welche die Hälfte ihres Umsatzes in Rußland machte. 
Zu ihren Abnehmern gehörte ein Staatsinstitut, das 
ihr alljährlich Austrage im Betrage von mehreren 
im- Betrage vor? mehreren Hunderttausenden von 
Rubeln. Ein Transport von 35 Doppelwaggons,_ der 
eben für eine russische Fabrik unterwegs rst, durfte 
bereits dem erhöhten Zoll unterliegen. Die rsir 
hat zur Zeit noch für 500,000 Mk. ^ufende L - 
rnngsverbtndlichkeiten aus Abschlüssen für Rufsiand. 
Diese Fabrik nimmt bereits den Verlust des ganzen 
russischen Absatzgebietes an und fordert diedeutsche 
Industrie auf, sich zu energischster 2lnpve’10unJLnp 
konzentriren, um einstimmig an maßgebender• 
Vorstellungen mit Rücksicht auf die ungeheure Schadi

I gung Deutschlands auf industriellem Gebiete zu
I heben.

vernachlässigt worden ist. Man hatte von bedeutenden 
Marineforderungen wissen wollen, für dieHerrMiguel eine 
ganz erhebliche Anzahl Millionen neuer Steuern brauchen 
sollte, und so ernst wurden diese Gerüchte genommen, daß 
die Kurse litten und die Norddeutsche zu einem bündigen 
Dementi benutzt wurde. WaS den Zollkrieg anbetrifft, 
so interessirten in letzter Woche namentlich die Be­
mühungen Rußlands, sich billige Transittarife in 
Oesterreich zu verschaffen. An der deutschen Grenze 

tLc^tn Behörden sogar den Schmuggel 
nach Deutschland begünstigen.

Im Auslande waren es in letzter Woche eigentlich 
nur Frankreich und Italien, welche politisches Interesse 
erregten. Die Niedermetzelung italienischer Arbeiter 
in Atgues-Mortes hatte einen Ausbruch von Volks­
leidenschaft in Italien zur Folge, wie bei dem heißen 
Blute der Bevölkerung nicht anders zu erwarten war. 
Im ganzen Lande, in jeder Stadt demonstrirte man 
gegen Frankreich und die Behörden hatten alle Hände voll 
zu thun,Gewaltthätigkeiten gegen französischeAmtsgebäude 
zu verhindern, was ihnen aber nicht überall gelang. So 
kam es, daß die italienische Regierung in Frankreich 
sich ebenso entschuldigen mußte, wie dle französische 
in Italien. Im Uebrigen ist der ganze Zwischenfall 
fchneller und leichter beigelegt worden, als man er­
wartet hatte, weil Frankreich die von der italienischen 
Regierung verlangte, übrigens billige Genugthuung 
anstandslos gewährte. — In Frankreich sind die 
Wahlen über alles Erwarten günstig für die Regierung 
ausgefallen. Die Republikaner haben über sechszig 
Mandate gewonnen, die Rallttrten, Soctattsten, 
Antisemiten hatten entschiedene Mißerfolge.

In England sollte in dieser Woche im Unterhause 
die definitive Schlußabstimmung über die Homerule- 
Bill stattfinden. In Amerika wird der Congreß, wie 
in letzter Woche festgestellt wurde, sicher die Sherman- 
akte aufheben.

qn *»< ’r " — o ■ ■■ ’
— 25. August.

Die Deutsche Landwirthschaftsgesellschaft, welche, 
um den Biehverschlenderungerr aus Futter­
mangel vorzubeugen, im Juli eine Veröffentlichung 
von Auskünften über Viehverkäuse eingerichtet hatte, 
hat beschlossen, diese Veröffentlichungen vorläufig 
wieder einzustellen, da die nur noch spärlich einlau­
fenden Nachrichten über Viehverkäufe ein sicheres 
Anzeichen dafür bieten, daß die Zeit der dringenden 
Angebote, wie sie von Mitte Juni bis Ende Juli
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Inland.
♦ Berlin, 24. August. Der K a i s e r hat Rein- 

hardsbrunn verlassen und ist Donnerstc^Bormtt^ 

nach den Stocklön-Minen. Von hier ging er nach 
Peru, Chile und wieder zurück nach Kalifornien. LtS 
er auch hier keine Ruhe fand, dachte er, daß Ll) e 
ihm besser als jedes andere Land konvenire, ging dort­
hin und nahm seine Ersparnisse mit sich. Sorgfalt g 
legte er sein Vermögen dort an und bald war er auf 
dem besten Wege, ein vermögender Mann zu werden. 
Die Sehnsucht, seinen Bruder und seine Schwester 
wieder zu sehen, ließ ihn diesen Frühling nach Deutsch­
land znrückkehren, und nach froh verlebten Tagen in 
der Umgegend seiner Kindheit weilt er in unser r 
Mitte zur großen Freude seines Bruders, welcher 
hofft, ihn für sein ganzes Leben hier zu halten.

* Eine Amazone der Revolution. Die 
Deutsche Zeitung von Porto Allegro erzähl! A gende 
Episode aus dem noch nicht ganz beendeten Bürger­
krieg von Rio Grande: Frau Gabriela de- MatoS ist 
eine geborene Rio Pardenserin und Wittwe eines 
Estaneietros jenes Municlps, eine einnehmende Er­
scheinung mit blauen Augen und blondem Haar. Sie 
mag etwa 31 Jahre zählen. Diese Frau ließ beim 
Beginn der föderalistischen Bewegung ihr ganzes Vieh

5 nnisluoh bringen, wo sie es dem General Joca 
Tavares zur Verfügung stellte. Sie selbst zahlte 
ihren 17 Peaes den Lohn auf zwei Jahre voraus 
lind schickte sie zu der Abtheilung von Juca
Tiare welchem sie 11 Contos in Baar und all ihre 
Schm'ucksachen einhändigte. Seitdem begleitet sie den 

■ milden Jnca auf allen seinen Kreuz- und Querzugen, 
in die Tracht ihres Geschlechts gekleidet, einen seidenen 
Poncho nach Gauchoart über die Schulter geworfen. 
Während des Gefechtes ist sie immer in den vordersten 
Reihen zu finden, wo sie dem Führer als Flügel­
adjutant dient. Nach dem Kampfe begiebt sich die 
Unermüdliche in das Lazarett) und legt bei der Ver­
wundetenpflege thatkräftig mit Hand an. ^zhre 
Lebensweise ist sehr einfach; sie begnügt sich mit wenig 
Speise und kurzem Schlaf. Sie trägt eine breite 
Schärpe, auf der die Worte zu lesen sind: „Es lebe 
die Freiheit! Es lebe Rio Grande _ do Sul I In 
ihrem Verkehr mit der Soldateska ist sie schweigsam, 
von einer gewissen Hoheit, welche den rohen 
Kriegsleuten eine ehrfurchtsvolle Scheu vor ihr ein- 
flößt. Bei ihren Schaaren genießt sie allgemeine
Verehrung; nie ist ein unfreundliches oder bitteres 
Wort über ihre Lippen gekommen. Sie selbst 
ist überzeugt, daß sie einer Eingebung von Oben 
folgt und eine Mission zum Wshle ihres
Vaterlandes zu erfüllen hat. — Das Blatt bemerkt, 

I L CH-w-ttL °°n »er ?rt Weser g» »

Kleines FenilletonI “ j»* SLLILLnL ’

Dunbar, der Leiter unseres hygienischen Instituts, in sehen. Mit der Beerdigung Seymour's sind der- leb sein Der dort postirte Sicherheits-
der neuesten Nummer der „Deutschen medizinischen I schiedene Vorbereitungen verknüpft. Mehre« Tage i g i.i - . Gelegenheit z»
Wochenschrift." Er sagt, seit einem Jahre seien mehr lang .vor der Beerdigung wird Seymour sich einer wachsn^den x 

als hundert Proben von Elbwasser an verschiedenen Fett und Hitze erzeugenden Diät unterziehen, um haven, dies 4u DeoDaojien. Abenteuer."
Stellen des Hafens und Wetter stromaufwärts zur I einen Ueberschuß an Wärmestoffen zu erzielen, woran, | " { , . . 6|e Washington Evening
bakteriologischen Untersuchung entnommen worden, | er einen Zustand der Starrsucht herbeisuhren und die I U L 7 wUQUft dst Beschreibung der Le- 
und seit dem 19. Juli 1893 seien dabei eigenartige! Thätigkeit der Lungen und des Herzens auf ein I J.. Q>aIf Droop aus Valparaiso 
Bakterien ausgefunden und zwar 20 Mal in 77 Minimum verringern wird. Die Lungen werden benS Jickl^e des Herrn Per glücklichste Mann 
Wasservroben aus dem Elbwasser Hamburgs und hierauf bis zu äußerster Fassungskraft mit reiner Luft (Chue). Das Blatt fchrewl » » letztem Mitt-
dem entfernteren Stromgebiet der Elbe. In ihren gefüllt und die Zunge so zurückgelegt, daß die Spitze in unserer S ad (Washington) / Droop. 
morphologischen wie biologischen Eigenschaften stimmten ihre Lage im Hals findet, wodurch eine vollständige woch u^welfelhaftunsergenialer begleitet
diese Bakterien mit den Cholerabazillen so überein, Schließung der Luftröhre herbeigeführt werden soll. Jeden Tag seit dieser Zeit steh aent1f
daß man sich versucht fühlen könnte, sie für identisch Nase, Augen und Ohren werden nun mit Wachs I von einem alteren und ^lüng tz^rt
zu halten. Es seien gekrümmte, bewegliche Stäbchen, hermetisch verschlossen, der ganze Körper mit Paraffin seine zahlreichen Freunde vesucy wieder,
die das charakteristische Wachsthum der Choleraba- bedeckt, um die Poren zu schließen, und der so zuberei- vorstellen. Seit 1857 ist o es ■ & r unl)
zillen auf Gelatine und in Peptonlösung zeigten, auch tete Körper in einen extragroßen Sarg gelegt werden, daß Herr Droop die «eretmg gesehen
die sogenannte Choleraroth-Reaktion gäben und Meer-1 welch letzteren ein zweiter Sarg einschließt. Beide I seiuen Bruder, den er \ A . geboren, hatte 
schweinchen untercholeraähnlichenErscheinungen tödteten. Särge werden mit zahlreichen Löchern versehen! hat. Im Jahre 18^4 igm
Der einzige Unterschied scheine eine schnellere, energischere I werden, um etwaigen Gasen, die sich irn Körper ent- I er schon in frühester I g Anstrengung konn-

Gelatineplatten zu sein, so daß deren wickln, Raum zum Entweichen und Gelegenheit zur ! Reifen, und nur " g e|nem Handwerke 
Verflüssigung etwas früher eintritt als bei Cholera- Aufsaugung durch die Erde zu geben. Die Beerdigung ten ihn seine Ottern zu 53aterf
bozillen. Ein durchgreifendes Unterscheidungsmerkmal selbst soll in kalkhaltiger Erde erfolgen. Die Vor- zwingen. Er 'vard LehAtng '^^b. Im 
ist aber nicht zu erkennen. Dennoch glaubt Professor I berettungen werden in den nächsten Tagen entweder I der eine 5öacreret -„ roahr packte sein
Dunbar, aus dem Gesammtbilde. ihres Verhaltens! in Rockiord oder in Chicago begonnen werden, es ist I ^h« 1846 nahm^^er rie Gel_g auf einem SJauf* 
eine Verschiedenheit dieser Wasservibrionen annehmen aber noch nicht entschieden, an welchem der beiden Bundel und entwich uach - ' ra e , ’ Reise
zu müssen. Zur Zeit haben dieselben offenbar im Plätze die Beerdigung stattfinden soll; am et 2 uet»
ßlutzgebiet der Elbe eine weite Verbreitung. Früher mäßigsten für den Humbug wäre wohl die Stadt tn Adelaide angelangt, fi b bQll) mtt einem
SÄ ^selben nicht vorhanden gewesen oder in so der Weltausstellung. Seymour's Leben ist zn 10,000 weilteiedochnur rurze Ze , 
?oar"^^ nur, daß ihr Nachweis nicht möglich Dollars versichert, doch hat ihm eine der Gesellschaften englffchen Schiffe nach Neufeelanv zu gey 
au beftS C tmancl3e andere Pflanzen, z. B. Algen, nur bereits mit Aushebung der Polize im Falle der Aus-1 blwb er ziemlich lange, r. ( . heimzukehren.
üvviaSs ^n. Jahreszeiten in den Flußläusen ein führung des Experiments gedroht. ' Nie kam er gerade um
auch^dkfe^Watt b" /eigen, so finden möglicherweise! * Spatzenfressende Enten. Passanten, welche! Nach stürmisch^' 21 )u g g s ^ffte er sich 
reit eine V^rien nur in der jetzigen Jahres-1 am 16. d. M. Mittags durch den Wiener Stadt-1 Weihnachten dort a . B gründete nach Ankunft

----- UN» °uch auf ÄÄ -ftÄ
Mit I kehrten Rasenfläche eine Anzahl junger Spatzen. I stöhlen waren, ohne Ge , ®elbe machte.

Bald gesellten sich zu den kecken Gesellen auch Enten,! suchen und Kleide^ - erma6en mächtig, so nahm 
Tauben und die Schwäne. Ein größeres Stückchen I Da er des Englischen 8 ^a^yotnfa=<35ampfer als 
Semmel beschäftigte eben einen jungen, aber ganz "^Engagement a f ei (tng 1851 fltng er von 
feisten Spatzen, als eine Tauchente den an der | Pastetenbackr an. 3 Sacramento und anderen
(Semmeltrume nagenden Spatzen beim Kopse erfaßte I San F^cisco Minen arbeitend,
und ihn sosort zu verschlingen anfing, trotzdem sich der Mwensta^ ec entschloß
arme Geselle heftig mit den Flügeln wehrte. Ein was er aber nicht u ^neisco und zur Bäckerei, vag ^yarar^rc vu« .7’wnmkfen daß die
Herr wollte der Ente das Opfer entreißen, aber er sich, wieder nachd ^[ufent[)alt rautbe gattoren bilden, welche darauf Wirken, daß
kam zu spät. Sie watschelte zum Ufer hinunter, zog zuruckzu ehren Nach '«ySMrrgem Drusen u | R-meauna stck so W <« die Dünge
den Spatzen unter das Wasser, ließ ihn eine Weile I er amerikan sche wieder^nach Mexiko und dann 1 zieht,
unten, brächte ihn dann wieder herauf und würgte' sein unruhiger Geist roieber nach ixejtw

Wochenschau.
Der Senior der deutschen Fürsten ist nach langem 

Todeskampse in dieser Woche gestorben. Ein halbes 
Jahrhundert hat Herzog Ernst von Koburg und Goiha

' bevor Deutschland seine Einigung er- 
beXiSua Cx populärste deutsche Fürst, weil er 
oen Clnhe tsgedanken auf jebe mögliche Weise, oft 
unter Hintansetzung der damals noch höher als jetzt 
im Kurse stehenden fürstlichen Etiquette, förderte und 
unterstützte, wie er, der Bruder des in England so 
Äfl1 Prinz-Gemahls, auch dem Verlangen des 

verfassungsmäßigem Regiment unter den 
oculfchen Fürsten am ehesten und meisten Verständniß 
cntgegenbrachte. Als Deutschland bereits geeinigt 
war, trat Herzog Ernst mehr in den Hintergrund, 
wenigstens in politischer Beziehung, und machte nur 
"och bonn und wann durch künstlerische Arbeiten oder 
durch Jite Beschutzung künstlerischer Bestrebungen von 
pch/eden. Dem deutschesten Fürsten und eifrigsten und 
frühesten Arbeiter am deutschen Kaiserthron ist sein Oheim, 
der Herzog von Edinbnrg, in der Herrschaft gefolgt. 
Man hatte allgemein Angenommen, daß er zu Gunsten 
keines Sohnes verzichten werde, ja verzichtet bade, 

eine unoegründete war. Der englische Herzog ist jetzt 
deutscher Souverän, hat alsbald seinem Kaiser, der 
mittels Sonderzuges nach Reinhardsbrunn geeilt war, 
den Eid der Treue geleistet und der Kaiser war der 
Erste, der den Herzog zur Thronbesteigung beglück­
wünscht hat.

Dieser Thronwechsel mit Allem, was mit ihm 
zusammenhängt, war das wichtigste politische Ereigniß 
der Woche in Deutschland. Man ist nachgerade müde 
geworden, ewig und immer nur von Zöllen und 
Steuern und Steuern und Zöllen zu sprechen, obschon —~ . -
auch in letzter Woche auch dieses Thema nicht ganz ftattfanden, vorüber ist. Den der Gesellschaft zuge-

*
Tiefes Matt ^früher - ^euer «lbinger Anzeiger") erscheint wcrttiiglich und kostet tn Elbing 
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in Schwerin eingetroffen. Am Montag wird der 
Kaiser der Beisetzung des verstorbenen Herzogs Ernst 
von Sachsen-Koburg-Gotha beiwohnen.

— Die „Kreuzzeitung" will wissen, daß der Kaiser 
der Beisetzungsfeier in Koburg am Montag 
nicht beiwohnen wird.

— Der König von Sachsen, der Großherzog von 
Baden, der Prinz von Wales und andere Fürstlich­
keiten werden gleichfalls zur Beisetzungsseier in Koburg 
eintreffen.

— Der nunmehrige Herzog von Sachsen- 
Koburg-Gotha hat seine jetzige Stelle als 
aktiver Admiral der englischen Flotte niedergelegt; er 
dürfte jedoch ä la suite der britischen Marine 
bleiben.

— Die Hinterbliebenen des Herzogs Ernst 
haben von sämmtlichen deutschen und zahlreichen aus­
ländischen Fürsten, sowie vom Reichskanzler Grafen 
Caprivt Beileidstelegramme erhalten. Donnerstag 
Mittags fand in Retnhardsbrunn vor der aufgebahrten 
Leiche eine Famllienandacht statt, an welcher die an­
wesenden höchsten Herrschaften, die Mitglieder des 
herzoglichen Staatsministeriums, die Präsidenten des 
gemeinschaftlichen Landtages und das fürstliche Gefolge 
theilnahmen. Nach derselben fand in Anwesenheit des 
Hausmintfters, des Chefs des herzolichen Hofamtes 
und des Hofmarschallamtes die Schließung des Sarges 
statt.

— Ueber den Verlauf der Konferenz der 
Landesdirektoren wird in Ergänzung des 
bereits wiedergegebenen Berichts eines hannoverschen 
Blattes aus Kassel geschrieben: Als hervorragender 
Gegenstand von öffentlichem Interesse beschäftigte die 
Konferenz die »Stellung der Prsvinzialverbände zu 
dem Bau von Kleinbahnen". Es fand eine mehr­
stündige, sehr lebhafte Erörterung statt, an der sich 
fast alle Landesdirektoren betheiligten. Man ging von 
der Annahme aus, daß zu dem Bau von Kleinbahnen 
hauptsächlich die bestehenden Landstraßen herangezogen 
werden sollten, die sich im Besitz der Provinzial- 
verbände befinden, daß also die Frage sehr wichtig sei, 
welche Bedingungen über die Mitbenutzung der Land­
straßen zu stellen sind. In den östlichen Provinzen sind 
bereits mehrere Kleinbahnen gebaut und es ist dort 
gelungen, den Plan eines nach beiden Seiten hin be­
friedigenden Baues und Betriebes solcher Bahnen 
praktisch ducchzusühren. Die Mittheilungen, die hier­
über Herr Landesdirektor von Stockhausen-Ostpreußen 
machte, waren daher von besonderem Interesse. Einen 
längeren Bericht über Kleinbahnen und deren zweck­
mäßigste Errichtung erstattete ferner der Referent 
Herr Landesdirektor Overweg-Westsalen, und weiter 
wurden auch über die Organisation und Ertragsfähig­
keit der im Königreich Belgien bereits in Betrieb be­
findlichen Kleinbahnen ausführliche Mittheilungen ge­
macht, die um so werthvoller erschienen, als in Belgien 
Kleinbahnen in größerem Umfange schon gebaut sind 
und man dort fonach über ein größeres Maß von Er­
fahrung verfügt. Nach eingehender Erörterung aller 
in Betracht kommenden Punkte gelangte die Konferenz 
zu der Ansicht, daß es zweckmäßig erscheine, die 
Provinzialverbände'.müßten dahin streben, daß, insofern 
der Bau von Kleinbahnen von den Proviuztalverbän- 
den nicht selbst in die Hand genommen wird, 
wenigstens bei der Leitung, Ausführung rc. der Bauten 
von der landständischen Verwaltung oder den land- ; 
ständischen Verbänden ein dem Interesse entsprechender j 
Einfluß aus geübt werde. Von den andern Fragen 
der Tagesordnung ist noch zu erwähnen, daß' 
über bie (Stellung bet sßrotün^talverbünbt 
gegenüber eintretenden Nothständen, tote Über­
schwemmungen, Mißernten u. s. w., sich eben­
falls ein äußerst lebhafter und anregender 
Meinungsaustausch entwickelte. Die Konferenz gab 
ihrer Ansicht dahin Ausdruck, daß ein Eingreifen in 
solchen Fällen, wie es bei der diesjährigen Futter- 
und Streunoth von einzelnen Provinzialverbänden 
geschehen ist, in einer den Finanzen und der Sachlage 
entsprechendem Umfange, nach freiem Ermessen, auch 
dann für geboten zu halten sei, wenn eine rechtliche 
Verpflichtung nicht vorliegt. Ein Vortrag über 
Wahrung der Interessen der Verbände bei Anlage 
von Telegraphen- und Fernsprechleitungen konnte nicht 
mehr gehalten werden und wird voraussichtlich auf

der nächstjährigen Konferenz, die in Königsberg statt- 
finden soll, zur Erledigung gelangen.

— Die deutsche Textilindustrie hat zur 
Zeit in fast allen ihren Zweigen einen außerordentlich 
ruhigen Geschäftsgang. Zwar sind die meisten Betriebe 
noch mit der Anfertigung und mit der Effectuirung 
von früher empfangenen Aufträgen beschäftigt, neue 
Aufträge gehen ihnen aber nur sehr langsam und spärlich 
ein. Eine Ausnahme macht das Jutegewerbe, das fortge­
setzt sehr umfangreiche Aufträge zu festen Preisen erholt. In 
der Seidenindustrie, welche von der Mode in diesem 
Jahre sehr begünstigt wird, beklagt man im Augen­
blick die große Zurückhaltung der Käufer, welche 
einen Rückgang der Rohpreise zu erwarten scheinen. 
Die Webereien von wollenen und halbwollenen Waaren 
für die Herren- und Damenbekleidung können noch 
regelmäßig arbeiten, obwohl auch bei ihnen in letzter 
Zeit die Aufträge nur langsam einkommen.

A u s l a n d.
Frankreich. Nicht weniger als 172 Stichwahlen 

haben noch stattzufinden. Die liberalen und ge­
mäßigten Republikaner haben 1,663,437 Stimmen von 
7,018,830 erhalten, die Republikaner (Opportunisten) 
1,481.233, die Radikalen 1,443,481, die Sozialisten 
707,530, die Boulangisten und Revisionisten 209,024, 
die Bekehrten 570,350, die Monarchisten 943,766. 
Diese Ziffern bedeuten: Die französische Notion will 
in ihrer großen Mehrheit eine forlschrittliche, aber 
nicht überstürzte Politik auf republikanischer Grundlage, 
will vom Sozialismus nichts wissen, und lehnt jede 
kirchliche Bevormundung ab. Die Sozialisten haben 
nur rund ein Zehntel aller Stimmen erhalten, trotzdem 
daß gerade sie die eifrigste Wahlagitation entwickelt 
hatten, die Bekehrten, deren Fahne der Papst gesegnet 
hatte, haben es gar nicht einmal auf ein Zwölftel der 
Gesammtstimmen gebracht. »Figaro" läßt sich aus 
vatikanischen Kreisen melden, daß man dort vom 
französischen Wahlergebniß tief verstimmt sei. Man 
glaube, die letzten Kundgebungen deS Papstes an die 
französischen Katholiken seien zu viel und darum ein 
Fehler gewesen.

England. Die definitive Abstimmung über die 
Homerule-Btll im Unterhause soll Freitag ftattfinden. 
— Die englische Bank hat den Diskont von 4 auf 
5 pCt. erhöht.

Ruhland. Die Kaiserfamilie ist in Libau ein­
getroffen, wo die Grundsteinlegung für Hasenbauten 
stattfinden soll. Von hier begiebt sich die Zaren­
familie nach Dänemark. — »Grasbdantn" theilt mit, 
daß einer der drei vor einigen Wochen von der 
russischen Regierung ernannten Unterhändler, der 
Vtcedirector für Handel und Gewerbe im russischen 
Finanzministerium, der Staatsrath Timirjersew, zur 
Theilnahme an der deutsch-russischen Zollkonferenz 
nach Berlin avreffen wird. Innerlich im Zusammen­
hang mit dieser Meldung steht eine zweite. Auf An­
fang Sept. ist eine Konferenz hervorragender Mit­
glieder der Gesellschaft zur Förderung des Handels 
und der Industrie in Rußland nach Petersburg ein- 
beruse.', um zur Handelspolitik der Regierung gegen­
über Deutschland Stellung zu nehmen und um ev. 
das Finanzministerium um Beibehaltung der bis­
herigen Zollpolitik zu bitten. Die „Nowoje Wremja" 
bemerkt dazu, daß die Vertreter der russischen Fabrik­
industrie einer Zollermäßigung auf ausländische 
Waaren wenig freundlich gegenüber ständen, daß tn- 

.natürlich geringfügiger Natur, un- 
fchluß eines Handelvertrags mit Deutschland kommen 
sollte._____________________________________________

6* Hauptversammlung des 
Evangelischen Bundes.

C. Speier, 22. Aug.
Die Vertreter des Gesammtverbandes der Evan­

gelischen Arbeitervereine Deutschlands beschäftigten sich 
mit der Versicherung schuldlos arbeitslos gewordener 
Arbeiter. Trotz der Anfänglichkeit, des sozialen 
Schutzes unserer Arbeiter durch die Gesetzgebung ist 
bezüglich des schuldlos außer Erwerbgekommenen 
Arbeiters eine oft schwer empfundene Lücke zu Tage

überzeugte Anhänger besitzt, wie Gomercindo Saraiva 
den Pater Beck und diese Amazone, wird auch die 
Flamme ihres Enthusiasmus nicht erlöschen, wird sie 
fortfahren, bei einem großen Theil der Bevölkerung 
die Sympathien zu genießen, die für den Leidenden, 
Unterdrückten in der mitfühlenden Volksseele theil- 
nahmsvoll anklingen. Derartige charaktervolle Ge­
stalten drücken der Revolution den Stempel ihres 
Wesens auf und werden dieselbe in den Augen des 
Volkes auch mit einem gewissen Nimbus der Poesie 
umkleiden."

* Der Quäker Samuel Fox, ein Drucker, wurde 
am 9. d. Mts. dem Lord-Mayor von London vor­
geführt, der den Vorsitz im Polizeigerichtshof des 
„Mansion House" einnimmt. Die Anklage führte nach 
der »Köln. Volkszeitung" aus, daß Fox absichtlich den 
Gottesdienst in der Pauls-Kathedrale gestört habe. 
Der Verklagte erschien vor Gericht, ohne seinen rothen 
Filzhut abnehmen zu wollen und erklärte, aus Ge- 
wistensrücksich:en dies nicht thun zu können, worauf 
der Gerichtsdiener dies Geschäft für ihn besorgte. 
Mr. Green, der Aufsichtsbeamte in der Kathedrale, 
sagte aus, daß am Sonntage während des
Gottesdienstes Samuel Fox sich geweigert habe, 
seinen Hut abzunehmen, und diese Weigerung
wiederholt worden sei, als er sich erboten, ihm 
den Hut abzunehmen, wenn er selbst es aus religiösen 
Rücksichten nicht thun dürfe. Schließlich entstand ein 
solcher Tumult in der Kirche, daß der Störenfried 
durch einen Polizisten mit Gewalt entfernt werden 
mußte. Die Polizeibehörde bezeugte ferner, daß der 
Angeklagte unter ähnlichen Umständen am Tage zuvor 
aus der Westminster-Abtei habe entfernt werden müssen 
und hierbei ausgerufen habe: »Dies ist eine gute 
Reklame für unsere Sache." Ebenso wurde ausgesagt, 
daß einer seiner Freunde bereits zu einer früheren 
Stunde des Gottesdienstes, und unter ähnlichen Um­
ständen habe gezwungen werden müssen, die Andacht 
zu verlassen. Der Verklagte bat um Aufschub 
und um Ansehung eines neuen Termins, damit er 
sich einen Rechtsbeistand beschaffen könne. Der Lord- 
Mayor bemerkte, er könne diesen Antrag nur be­
willigen, um inzwischen den Geisteszustand des Uebel­
thäters untersuchen zu lassen. Hiergegen protestirte 
Samuel Fox mit Händen und Füßen und behauptete 
im übrigen, daß es keinen Gesetzes-Paragraphcn nach 
englischem Rechte gebe, welcher ihm befehle, in der 
Kirche den Hut abzunehmen, und daß er sich im 
schlimmsten Falle auf die Magna Charta berufe. 
Hierin gab ihm der Lord-Mayor vollständig Recht, 
verurtheilte aber dennoch unseren Quäker zur Zahlung 
von 40 Shilling oder im Unvermögensfalle zu 
vierzehn Tagen Gefängniß wegen groben Unfugs, 

eines auch bei uns sehr bekannten elastischen 
Paragraphen, und wegen Hausfriedensbruch. Der 
Verurtheilte entfernte sich mit der Bemerkung, daß er 
seine Strafe antreten werde; indessen ein Unbekannter 
aus dem Zuschauerraum erlegte, wie dies sehr oft 
bei kleinen Summen in England vorkommt, de» 
Strafbetrag. Bekannt ist, daß der Gründer der 
Quäker, George Fox, als er eine Audienz bei Karl II. 
hatte, seinen Hut ausbehielt. Der König, der bei 
seinen sonstigen wenig guten Eigenschaften über einen 
liebenswürdigen Humor verfügte, nahm seine Kopf­
bedeckung ab, und als Fox ihn fragte: »Warum thust 
Du dies?" antwortete er: „Es ist hier Sitte, daß nur 
immer Einer den Hut aufbehält!"

* Ueber eine dem Kugelblitz ähnliche, durch 
Induktion entstandene Erscheinung berichtet die natur­
wissenschaftliche Zeitschrift „Gaea"' Die Erscheinung 
ist am i. November 1892 von Herrn Mancini in 
Rom beobachtet worden. Am Nachmittag desselben 
Tages schlug der Blitz in die Kirche S. Giovanni 
della Malva zu Rom ein, ohne besonders großen 
Schaden anzurichten. Etwa 2000 Meter von der 
Kirche entfernt befindet sich der Palast der Accademia 
oei Lincei, in dem Mancini zu dieser Zeit mit Ar­
beiten beschäftigt war. Das heraufztehende Ge­
witter hatte eine solche Dunkelheit erzeugt, daß 

Arbeit unterbrechen mußte und kurze Zeit 
unbeschäftigt am Fenster stand, den Himmel be­
trachtend ; ein Krach und ein blendendes Licht deuteten 
an, daß ein Blitz in der Nähe eingeschlagen hatte, 

demselben Augenblick nahm Mancini deutlich 
wahr, daß ein Körper über und in kurzer Entfernung 
von seaiem Kopfe sich mit starkem Knall in kleine 
Funken aufloite. Der Genannte ist der Ansicht, daß 
die von ihm beobachtete Erscheinung durch die starke 
elektrische Entladung in Folge Jnduktionswirkung ent­
standen ist. Ueber das Dach des Akademiegebäudes 
führen zahlreiche Telephondrähte, und über dem 
Tische, an dem er stand, ist eine Gaslampe angebracht, 
welche das Ende einer der vielfachen Verzweigungen 
einer Bleileitung bildet. Es befand sich also der kugel­
förmige Körper, welcher explodirte, in einiger Ent­
fernung von der Lampe. Das Explosionsgeräusch, 
welches dem Knall des Blitzes folgte, konnte sehr gut 
von letzterem unterschieden werden. Nach alledem 
darf die Wahrnehmung Mancinis als einer der noch 
immer spärlich beobachteten Fälle eines Kugelblitzes 
angesehen werden. Eine besondere Bedeutung dürfte 
der Beobachtung zukommen, weil hier anscheinend 
zum ersten Male gesehen wurde, daß eine durch das 
Einschlägen eines Blitzes veranlaßte Induktion die 
Gestalt eines Kugelblitzes annehmen kann,

getreten. Die sozialistischen Forderungen, daß der 
Staat ohne weiteres für die Erwerbslosen aufzukommen 
habe, nnd daß die Verkürzung der Arbeitszeit dem 
Uebel steuern werde, sind sehr kurzsichtige und werth­
lose Aufstellungen gleich der Vertröstung auf den 
Zukunstsstaat. Maßgebend muß der Grundsatz all­
gemeiner Sparsamkeit werden. Allein der Erfolg wird 
für den Einzelnen nicht ausreichend sein. Wirksam wäre 
eine Versicherung, zu der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
Beiträge zu leisten hätten; das Reich würde gleichfalls 
beizusteuern haben. Freiwillige Erhöhung der Ver­
sicherung soll gestattet sein. Nothwendig wären Ge­
werbegerichte für schiedsrichterliche Thätigkeit, des 
ferneren ein organisirtec Arbeitsnachweis. Beschlossen 
wurde, die Arbeitslosigkeitsversicherung vor Realisirung 
in der Presse zu diskutiren. Herrn Pros. Krieg- 
Kaiserslautern wurde der besondere Dank für An­
regung der Sache ausgesprochen. — Heute früh 
tagten der Gesammtvorstand des Evangelischen 
Buudes, später derselbe nebst den Abgeordneten der 
Zweigvereine, ferner eine Spezialkonserenz mit Be­
rathung über die Veranstaltung apologetischer Vorträge 
und eine solche zur Besprechung der Bewahrung der 
konfessionell gefährdeten Jugend. Die Resultate der­
selben werden in der Hauptversammlung bekannt 
gegeben.__________________________________

Nachrichten aus den Provinzen.
Darrzig, 24. Aug. (D. Z) Circa 40 Directoren 

der Eisenbahnen Deutschlands, Oesterreichs und Hol­
lands versammelten sich gestern und heute in unserer 
Stadt zu der alljährlich wiederkehrenden Wagen-Ver- 
bands-Conferenz. Die Sitzungen fanden im Landes­
hause statt und nahmen zwei Tage in Anspruch. Es 
handelt sich bei diesen Zusammenkünften um die 
gegenseitige Beistellung von Personen- und Güter­
wagen. 'Nachdem gestern Vormittag eine längere 
Sitzung stattgefundcn hatte, wurde am Nachmutag 
auf dem Dampfer „Drache" eine Fahrt auf die Rhede 
unternommen, in Zoppot gelandet und von dort aus 
Oliva ein Besuch abgestattet. Abends vereinigten sich 
im Rathskeller die Theilnehmer zu einem gemüth­
lichen Beisammensein. Heute Nachmittag wird ein 
Sonderzug die Herren nach Marienburg führen. Von 
dort aus begeben sich die Theilnehmer an der Con- 
serenz direct in ihre Heimath.

X. Marienburg, 24. August. Für die im 
Herbste stattfindenden Neuwahlen von Stadtverord­
neten hierselbst sind in sämmtlichen drei Abtheilungen 
je 4 Neu- und in der ersten und dritten Abtheilung 
je 2 Ergänzungswahien nöthig. Dieselben treten dann 
mit dem 1. Januar ihr Amt an. —• Ein bedauerlicher 
Unglückssiill ereignete sich heute Nachmittag am hiesigen 
im Bau begriffenen neuen Postgebäude. Der beim 
Schlossermeister Herrn Janzen beschäftigte Lehrling 
Schuminski stürzte aus ansehnlicher Höhe mit der 
Leiter, welche zerbrach, zur Erde herab. Der arme 
Junge, welchem das Blut aus Nase und Ohren 
herausquoll, hat beide Beine gebrochen und mußte, 
nachdem ein schnell herbeigerusener Arzt einen Verband 
angelegt hatte, nach dem Krankenhause geschafft wer­
den, wo er fast hoffnungslos darniederliegt.

W. Marienburg, 24. August. An dem hiesigen 
Königlichen Lehrerseminar fand heute die diesjährige 
Bezirkslehrer - Konferenz statt. Die Versammlung 
wurde in Behinderung des Herrn Seminardirektors 
Schulrath Schröter durch Herrn Oberlehrer Lindner 
um 10 Uhr in der Seminar-Turnhalle eröffnet. An 
der Versammlung betheiligten sich außer den Mit- 
200 Lehrer"5Z,chullnspektoren, 
Herr Lehrer und Organist Zimmermann aus Losendorf 
hielt zunächst mit Schülern der Seminarübungsschule 
eine Bibelleselektion über Matth. 5, 1—12 und er­
läuterte und begründete in einem Vorträge darauf 
sein Lehrveriahren. Nach einer Pause hielt darauf 
Herr Hauptlehrer Florian-Elbing einen Vortrag über 
das Thema: der Aussatz in der Volksschule. Redner 
stellt den Unterricht im Aufsatz als Schluß- und Prüf­
stein des gesammten Sprachunterrichts hin, dessen Ziel 
sinngemäße, sachlich und sprachlich richtige Darstellung 
eigener und fremder Gedanken ist, sofern diese im 
kindlichen Vorstellungskreise liegen. — Um 3 Uhr 
wurde im Gesellschaftshause das gemeinsame Mittags­
mahl eingenommen, an welches sich ein ungezwungenes 
gemüthliches Beisammensein schloß. — Ein großer 
Theil der anwesenden Gäste benutzte die Gelegenheit, 
um dem Ordensschlosse einen kurzen Besuch abzu- 
statten, woselbst die Wiederherstellungsarbeiten von 
Jahr zu Jahr rüstig vorwärts schreiten zur größten 
Freude und Genugthuung aller Kunstfreunde.

[R] Zempelburg, 24. August. Sogenannte 
Tuchnepper bereisen jetzt wieder die hiesige Gegend 
und suchen ihre Schundwaaren dieses Mal unter der 
falschen Vorspiegelung anzubringen, daß sie einem 
Schneidemühler Handlungsbause angehören, welches 
durch das bekannte Brunnenunglück betroffen sei und 
seine Waarenbeftände für jeden annehmbaren Preis 
verkaufen müsse. Wenn auch die Dummen wie be­
kannt nicht alle werden, so ist doch diesmal die Zahl 
der Hineingkfallenen bedeutend kleiner als vor einigen 
Jahren.

Aus dem Kreise Konitz, 23. August. Der 
Hilfsbahnwärter Babinskt in Schwarzwasser ist aus 
Furcht vor Strafe wahnsinnig geworden. Er hatte 
gegen seine Steuerveranlagung reklamirt. Die 
Reklamation hatte er sich durch einen Anderen machen 
lassen, und dieser hatte sie derartig abgefaßt, daß B. 
auf Grund der Reklamation wegen Beamtenbeleidigung 
verklagt wurde.

Aus dem Kreise Schwetz, 21. August. Die 
Frau des Käthners K. aus Kl. Warlubien steht ganz 
allein, da ihr Mann in Pommern auf Arbeit ist und 
hnst Niemand bei ihr wohnte. In einer der letzte» 
Nächte wurde sie durch das wüthende Bellen ihres 
Kettenhundes erweckt. Sie hatte bei der großen 
Schwüle das Fenster offen, aber verhängt, da eine 
Nachtlampe bräunte. Da hörte plötzlich das Bellen 
des Hundes auf, und statt dessen hörte die Frau ein 
Röcheln. Sie stand auf und konnte noch hören, wie 
Jemand die Haspe von dem verschlossenen Stalle 
herauszog, um hinein zu gelangen. Da wurde sie 
dermaßen von Furcht gepackt, daß sie, wie sie 
aus dem Bette gestiegen war, durch das 
Fenster sprang, um zu ihrem in der Nähe 
wohnenden Schwager zu eilen. Ihr Weg führte 
durch den Garten, wo, als sie so dahinflog, ein Kerl 
hinter dem Baume hervorsprang und mit einem: 
„Jesus Maria" davonlief. Dadurch bekam bet 
Geist" einen zweiten Schreck und konnte schreien. 

Sofort entfloh auch ein anderer Kerl aus dem Stalle. 
Stehlen hatten sie wollen, aber der „Geist", an den 
bekaunlich selbst Spitzbuben glauben, hatte sie ver­
trieben. Bald waren Leute da, und man fand den 
Hund, den der Spitzbube an der Kette über den 
Zaun gehängt hatte, noch lebend vor.

H. Barten bei Maldeuten, 24. August. Wie 
nunmehr bestimmt yersautet, soll auf der Eisenbahn­

strecke Güldenboden - Allenstein in Ziegenberg eine 
Haltestelle errichtet werden. Dieserhalb waren am 
vorigen Freitage mehrere Herren von der Königlichen 
Eisenbahndirektion in Z. anwesend, um die nöthigen 
Vermessungsarbeiten vorzunehmen. Den großen Be­
mühungen des Herrn Gutsbesitzers Meßlinger aus 
Ziegenberg ist es mit zu danken, daß endlich dem 
langgehegten Wunsche vieler Interessenten entsprochen 
wird. Das nöthige Areal giebt Herr M. unentgelt­
lich her und haben sich die übrigen Petenten ver­
pflichten müssen, einen Theil der erforderlichen Bau­
kosten mit tragen zu helfen.

—Z. Maldeuten, 25. August. Man schreibt 
uns: „Zur gefälligen Berichtigung Ihres tz-Cor- 
respondcnten aus Snalseld (Nr. 199 vom 25. Aug.): 
Es sind in Pfahlsdorf (nicht Falksdorf) nicht 2 Kinder, 
sondern nur 2 Ferkel verbrannt."

Königsberg, 25. August. (K. H. Z.) Der 
Herr Regierungspräsident erläßt folgende Polizei­
verordnung: Auf Grund der §§ 6, 12 und 15 des 
Gesetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 und der §§ 137, 139 und 140 des Gesetzes 
über die Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 verordne ich behufs Verhütung der Einschleppung 
bezw. Verbreitung der Cholera für den Umfang des 
Regirungsbezirks Königsberg was folgt: § 1. Die 
Polizeiverordnung vom 1. August v. I. wird auf­
gehoben und durch nachfolgende Bestimmungen ersetzt: 
§ 2. Alle Familienhäupter, Haus- und Gastwirthe, 
Führer von Fluß- und Hafffahrzeugen, sowie von 
Flößen und alle Medizinalpersonen sind schuldig, von 
den in ihrer Familie, in ihrem Hause, auf ihrem 
Fahrzeuge bezw. Floß oder in ihrer Praxis vorfallen­
den Erkrankungen an Cholera und der choleraverdäch- 
tigen Krankheiten nicht allein der zuständigen Orts­
polizeibehörde, sondern auch dem zuständigen Kretsphysikus 
in der Stadt Königsberg, dem Polizei-Stadtphysikus, 
ungesäumt schriftlich oder mündlich Anzeige zu machen- 
Dieselben Verpflichtungen zur Anzeige liegen auch den 
Geistlichen ob, sobald sie von den vorerwähnten Fällen 
Kenntniß erlangen. § 3. Als choleraverdächtige Krank­
heiten gelten heftige Brechdurchfälle aus unbekannter 
Ursache mit Ausnahme von Brechdurchfällen bei 
Kindern bis zum Alter von zwei Jahren. § 4. Zu­
widerhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen 
werden, soweit nicht anderweitige höhere Strafen zur 
Anwendung gelangen, mit Geldstrafen bis zu 60 Mk. 
oder im Unvermögensfalle mit entsprechender Hast 
bestraft. § 5. Vorstehende Polizeiverordnung tritt 
mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Aus dem Samlarrde, 24. August. Daß der 
Aberglaube auch in unserem Samlande noch wunder­
same Blüthen treibt, darüber wird uns folgende 
heitere Episode berichtet. In dem Dorfe W . . . 
erkrankte vor etwa drei Wochen das vierjährige 
Söhnchen des wohlhabenden Bauern F. Man furirte 
die Krankheit durch Hausmittel, die aber keine 
Besserung hecbeiführten, und es sollte nun doch 
zum Arzt geschickt werden. Am Abend vorher 
erschien eine alte Bettlerin, und dieser klagte 
die Frau des F. ihr Leid mit der Frage, 
ob sie (die Bettlerin) nicht vielleicht helfen könne, 
sie habe immer gehört, daß sehr alte Leute mehr ver­
mögen als der Doktor, zu dem sie eben schicken wollte. 
Die Bettlerin bat, ihr das Kind zu zeigen, und als 
sie es im Bett gesehen, erklärte sie, daß hier kein 
Doktor helfen könne, die Krankheit sei eine „heilige" 
und die könne auch nur durch eine „heilige Kur" ge­
hoben werden; sie wolle übernehmen, das Kind in 
8 Tagen vollständig gesund zu machen, wenn die 
»"Äs; «

hergesagt und allen möglichen Unsinn mit einem 
Stück Brot und einem Ring getrieben hatte, 
ertheilte sie den Auftrag, ein goldenes Fünfmarkstück 
zwischen zwei Speckstücke zu legen, diese zu umschnüren 
und zwölf Stunden in dem Bette des Kindes liegen 
zu lassen. Sodann sollte die Bäuerin das Päckchen 
in weißem Papier unter einem Baume im nahen 
Walde, den ihr die Bettlerin genau bezeichnen werde, 
vergraben und hier drei Tage liegen lassen. Nachts 
in der zwölften Stunde sollte dann nachgesehcn 
werden, ob das Päckchen noch da sei. Sei das der 
Fall, so verlange der „angerufene Geist" eine 
größere Summe, sei es nicht, so sei er zufrieden gewesen 
und das Kind wird gesund. Ueber die „Kur" müßte 
aber das größte Stillschweigen beobachtet werden, 
da sie nur dann von Wirkung sein könne. Bauer 
und Bäuerin waren glücklich, daß die Vorsehung ihnen 
die »weise, heilige Frau" ins Haus geführt, traktirten 
sie auf das beste und gaben ihr noch eine Mark 
Reisegeld mit dem Versprechen, daß sofort alle A»- 
ordnungen ausgeführt werden sollen. Nachdem in 
Gegenwart der Bettlerin noch ein Päckchen mit dem 
Gelde fertiggestellt und dieses unter Gebeten nnd Be- 
kreuzigungen des alten Weibes in das Bett des 
kranken Kindes gelegt worden war, ergriff die 
Wunderärztin den Wanderstab. So vergingen die 
3 Tage und als man um Mitternacht nach dem 
verhängnißvollen Päckchen grub, war es thatsächlich 
— verschwunden. Nun mußte noch dazu kommen, 
daß das Kind in der That genas, was natürlich nur 
der „heiligen Kur" zugeschriebcn wurde. Die Bettlerin 
erschien denn auch, als sie das erfuhr, wieder, sie 
wurde von den abergläubischen Bauersleuten mit 
Freuden begrüßt und bewirthet und ihr in sider 
Woche zwei Tage vollständige Verpflegung zugesagt. 
Aber auch auf die anderen Bewohner des Ortes soll 
diese »heilige Kur" einen gewaltigen Eindruck gemacht 
haben, und so dürfte die alte Betlerin wohl noch öfter 
ihre „Praxis" in W. ansüben.

Gollllb, 23. August. Nachdem der Zuschlag von 
50 Prozent auf den Eingangszoll für russische Waaren 
gelegt ist, nimmt auch die Schmuggelei an Umfang 
zu; besonders ist dieser das Fleisch unterworfen. Nicht 
nur die heimischen, sondern auch die austvärtigen 
Fleischer decken zum größten Theil ihren Bedarf aus 
Rußland, indem sie von dort die geschlachteten Schweine 
einsührten und nach anderen Städten absetzten. Selbst 
Private räucherten russische Fieischwaaren, versandten 
sie nach Berlin, wobei 50 Prozent und mehr verdient 
wurden. Mit einem Schlage ist jetzt dieser Geschäfts­
zweig lahm gelegt. Ganz besonders leiden auch 
die hiesigen Schneidemühlenbesitzer. Das ro-folge 
Material wurde größtentheils aus Polen her­
geschafft. Doct sind große Waldungen an­
gekauft, Kontrakte geschlossen und nun kommt 
der Zollzuschlag! Weitere Schatten aber wirst die 
Zollerhöhung auf das Getreidegeschäst. Die Hälfte 
unserer besser gestellten Geschäftsleute arbeitete mit 
russischer Waare, und sie sind nun stark geschädigt. 
Vielen festen russischen Kunden sind ganz bedeutende 
Vorschüsse gezahlt, die ohne Abnahme der Getreide­
gattungen nicht wieder zurückzuerlangen sein werden. 
Der entstehende Ausfall wird von der hiesigen Ge­
schäftswelt kaum zu ertragen sein, und zum Af tzluß 
billigern Getreides versteht sich der russische Besitzer 
vorläufig wenigstens nicht, Gerade unser Handew- 



mann an der Grenzender mit dem russischen Grund­
besitzer im direkten Geschäftsverkehr steht, empfindet 
den Zollausschlag am meisten, im Innern des Landes 
wird mit solchen Kontraktsverhältnissen nicht gerechnet.

Ortelsburg, 22. August. Bei der gestrigen Ge- 
sechtsüdung des Grenadier-Regiments Nr. 3, König 
Friedrich Wilhelm I., mußte von einzelnen Kompagnien 
des zweiten Bataillons ein ziemlich weiter Marsch 
zurückgeleqt werden. Unter der tropischen Hitze (45 
Grad Celsius) hatten die Mannschaften wesentlich zu 
keiden; dem Vernehmen nach wurden 8 Mann vom 
Sonnenstich getroffen und mußten per Wagen nach 
Ortelsburg geschafft werden. Ein Sergeant der 
8. Kompagnie soll inzwischen gestorben fein und zwei 
weitere Mann schwer darckederllegen. Um die 
Mannschaften des genannten Bataillons während des 
Marsches möglichst zu entlasten, wurde ihr Gepäck 
nachgefahren.

GumbmneN' 23. August. Die „Gumb. Ztg." 
schreibt: Das Fufilier-Regiment Graf Roon verlor 
am Montag am ersten Marschtag zum Brigade- 
Exerzieren nach Goldap, in der Richtung von Walter- 
kehmcn, einen Mann durch plötzlichen Tod. Ein 
ont,cr^ ®D, , mußte erkrankt hierher nach dem 
Lazareth gebracht werden; außerdem sollen noch 
mehrere leichte Erkrankungen unter den Mannschaften 
staltgesunden haben. Jedenfalls war enorme Hitze, 

r. d^ser Tage hier überall Menschen und 
E sch^ Qt ä" ieiden hatten, die Ursache dieser

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

uuf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten

26. August: Wolkig mit Sonnenschein, nor­
mal warm, später Regenfälle, windig.

August: Abwechselnd, wenig kühler, leb­
haft windlg.
. .28 Au au st: Wolkig mit Sonnenschein, leb­
hafter kühler Wind. Strichweise Gewitter­
regen. Sturmwarnung.

29. August: Veränderlich wolkig, starker 
Wind, ziemlich kühl. Strichweise Gewitter.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind unS stets 
willkommen.

„ v , Elbing, 25. August.
* (Sedanfeier.s Die gestern Abend einberufene

Borversammlung im Gewerbehause behufs Besprechung 
über dw Feier des Sedanfestes wurde 8t Uhr von 
Herrn Hauptmann Netke mit patriotischer Ansprache 
eröffnet, in welcher derselbe darauf hinwtes, daß jede 
größere Stadt den Sedantag durch ein Volksfest 
feiere. In Elbtng wird dieser Tag nicht so allgemein 
gefeiert und es wäre zu wünschen, daß auch wir in 
tedem Jahre das Sedanfest durch ein Volksfest be­
gehen, um die Heranwachsende Jugend an die großen 
Thaten ihrer Väter und Vorfahren für die Einigung 
des deutschen Vaterlandes zu erinnern. Kosten würden 
den Vereinen dadurch nicht entstehen, da ein ge­
sammelter Sedanfonds in Höhe von etwa 900 Mark 
vorhanden ist, aus dem im Nothfalle ungedeckte Aus­
gaben ersetzt werden könnten. Wie darauf feftgestellt 
wurde, waren 17 Vereine durch Vorstände vertreten. 
Herr Hauptmann Netke wurde darauf per Akklamation 
zum Vorsitzenden gewählt. Nachdem fand über 
die beabsichtigte Feier, der das Programm der 
früheren Jahre zu Grunde liegen soll, eine 
Iäf«8Cm Debatte statt. Herr Bürgermeister Contag 
als Vertreter der Stadt erklärte, dem Feste sehr 
wohlwollend gegenüber zu stehen. Einzelne Bedenken, 
daß vielleicht der 3. September — an diesem Tage 
soll es gefeiert werden — zu spät wäre, sowie meh­
rere andere kleinere Zweifel wurden widerlegt. Die 
Abstimmung ergab, daß die Anwesenden einstimmig 
sich für die Feier des Festes am Sonntag, den 
3. September, mit Ausmarsch nach Vogelsang er- 
wird ä“ ^nPQ0f' bcn 29- d. M., Abends 8 Uhr, 
h.nn Gehäuse abermals eine Hauptversamm-
i 0 . ,n ^edan-Fest-Comitee einberufen werden 
Aufstelluna ? mS" Anordnungen über Musik' 
Aufstellung rc. beschlossen werden sollen. Zu der 
gestrigen Versammlung waren 47 spezielle Einladungen 
an die Vorstände von Corporationen und Vereinen rc 
ergangen.

* (Vaterländischer Frauenverein.) Am 22. 
o. MtS. fand zu Hohenhorst bet Lenzen unter dem 
Vorsitze der Frau Emilie Schmidt eine Vorstands­
sitzung des Vaterländischen Frouenvereins für den 
Landkreis Elbing statt. Nach Berathung über Unter»

unt> die Angelegenheiten der Ge- 
üb r d^""L?kl-s°'"P°ng-ch Kolonie wirdR-chnung 

Ä°Kr?n!en7°us?n^ttb'°"'' ?"°°^ügllch d?° p’rottt.
^uhaus-Uusbildung der 14, dem Landkreise 

Clbing angehörenden Krankenpflegerinnen in Anariff 
zu nehmen und wurde die dazu erforderliche Summe 
festgestellt. Die von dem Central-Comitee des preußi­
schen Vereins zu Berlin hergegebene, im Garten des 
hiesigen Krankenstiftes aufgestellte transportable 
Doeckersche Kranken-Baracke entbehrt noch immer der 

Eueren Ausstattung, obwohl der Vater- 
. ,für 6en Stadtkreis Elding in 

beieit aeftenthnf^a 6 *,kriu «forbetlldje Summe 
in Neie Äcoe, b-ichtosftn. sofern Ordernd 

JH» b-trach- 
hle,e" 9£ft'at wird Au St ll-
der ausjchetdenden Vorftands-Dame Frau 
Tolkemit wird Frau Pfarrer Mootz-Neuheide^in den 

Vorstand gewählt. Es stellte sich schließlich in Anbe­
tracht der Lösung solcher Aufgaben, welche das Jnter- 
Ud aller hiesigen 3 Vereine vom Rothen Kreuz 
Ve?; ", die Nothwendigkeit heraus, eine Delegirten- 
zur ?er 3 hiesigen Rothen Kreuzvereine
cinzuberufen^^siltchen Berathung dieser Aufgaben

Sonntag Nach Falb ist der kommende
demselben Tag tritt zweiter Ordnung. An

* (Manöver " S? «oUmonb ein.
des 17. Armeekorps^ tuerhPbct,«ot^e^ent>en Manövern 
und Marienburg Landwekrw. ^orn' ^^udenz 
>°°rd-u. die sich in den Ä°S“°"en «-bild-, 
an diesen betheiligen werden. 8en bec Manöver

* (Viele Dienstherrschaften) nnb hpr . .
Ansicht, daß sie das Recht haben, die Sachen ^de« 
Dienstboten, welcher ohne gesetzmäßige Ursache brn 
Dienst vorzeitig verlassen hat, zurückzubehalten, 
J(nr zur Fortsetzung des Dienstes zu zwingen. ' Daß 

^ie Ansicht eine irrthümliche ist, hat das Reichsgericht 
ßLn jüngst wieder in einem Erkenntnisse ausgeführt, 
ei.? Elches Recht zur Einbehaltung der Sachen, um 

en Dienstboten zur Fortsetzung des Dienstes zu

zwingen, wird der Dienstherrschaft in der Gesinde­
ordnung nicht eingeräumt. Wird lediglich ein solcher 
Zweck verfolgt, so ist vielmehr die Hilfe der Polizei 
in Anspruch zu nehmen. Die Habseligkeiten des 
Dienstboten dürfen von der Herrschaft nur bann 
zurückbehalten werden, wenn derselbe ihr vorsätzlich 
oder durch grobes oder mäßiges, unter Umständen 
auch durch ein geringes Versehen Schaden zugefügt 
hat und der Betrag des Schadenanspruches größer 
ist, als der rückständige Lohn.

* (Jnvaliden-Pension.) Auf Grund des Ab­
satzes 10 der Ausführungsbestimmungen zu Artikel 11 
des Gesetzes vom 22. Mai 1893 erhalten die hiesigen 
Kommunalbeamten ihre Invaliden - Pension vom
I. April 1893 ab unverkürzt und haben dieselben be­
reits eine Anweisung auf monatliche Auszahlung er­
halten. Die Pension beträgt bei den Meisten 180 Mk. 
pro Jahr und ist eine gute Zulage. Es sind etwa 
18 Beamte, denen dieselbe zu Theil wird.

* (Herbftferien.) Laut Verfügung der Königl. 
Regierung dauern die diesjährigen Herbstferien für 
unsere Volksschulen vom 30. September bis zum
II. October incl., so daß der Unterricht am Sonn­
abend geschlossen und am Donnerstag beginnen wird.

* (Heu- und Stroheinfuhr.I Der Landwirth- 
schaftsmtnister hat die Regierungspläsideiuen der 
östlichen Grenzbezirke ermächtigt, die Einfuhr von 
Heu und Stroh aus Rußland noch bis zum 2. Sept. 
d. I. einschließlich zu gestatten, wenn von den Im­
porteuren glaubhaft nachgewiesen wird, daß diese 
landwirthschaftlichen Produkte nicht aus den feuchen- 
verdächtigen inneren russischen Gebietstheilen, sondern 
aus seuchenfreien Gegenden russisch-polnischen Landes 
stammen.

* (Wegen Badens an einer unerlaubten 
Stelle) wurden gestern Nachmittag 6 Jungen aus 
Pangritz-Colonie auf dem Treideldamm des Elbing- 
flusses bet Englischbrunnen abgefaßt. Dieselben sehen 
ihrer Bestrafung entgegen.

* (Schöffengericht.) In der heutigen Sitzung 
wurde der Arbeiter Julius Steffen aus Reimersfelde 
wegen begangener Sachbeschädigung in zwei Fällen 
zu 12 Mark Geldstrafe ev. 4 Tagen Gefängniß ver-- 
urtheilt. — Der vielfach vorbestrafte hiesige Schlosser 
Friedrich Carl Schwertfeger wurde wegen 
Beleidigung eines Beamten zu 8 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — In Betrunkenheit hat der Arbeiter 
Ferdinand S ch o e n i n g am 12. Juni seiner 
Hausbesitzerin 6 Fensterscheiben zerschlagen und muß 
er diese That mit 20 Mark Geld ev. 4 Tagen Ge­
fängniß büßen. — Der Schneidergeselle Rudolf 
P r e u ß wurde wegen Beleidigung eines Nacht­
wächters zu 5 Mk. Geldstrafe ev. 5 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Die Strafmandate der hiesigen Polizei» 
Verwaltung gegen den hiesigen Kaufmann Carl V o ß 
in Höhe von 1,50 Mk. und gegen den Handlungs­
gehilfen Albert A b e l in Höhe von 1 Mk. wegen 
nicht rechtzeitiger Anmeldung wurden aufgehoben 
und die Angeklagten freigesprochen.

Strafkammer z« Mbing.
Sitzung vom 24. August.

Die Arbeiterfrau Wilhelmine Burkowski aus 
Marienburg, bereits wegen Diebstahl vorbestraft, wird 
wegen Dtebstahl und Hehlerei von 15 Kilo Stein­
kohlen zu 3 Monaten 1 Tag Gefängniß verurtheilt.
— Der Schlossermeister Gustav Schwarz aus 
Neuteich sprach sich in einer Versammlung zu Neuteich 
am 21. Januar über den Volksschullehrerstand sehr 
beleidigend aus. Die Lehrer zeigten dieses der Königl. 
Regierung an, welche als Vorgesetzte Behörde den Strafan- 
trag stellte. Schwarz wird mit 60 Mk. Geld eventl. 
6 Tagen Haft bestraft, auch wurde der 
Königlichen Regierung das Recht zugesprochen, 
das Urtheil öffentlich bekannt zu machen. — Am 4. 
April entstand unter mehreren Arbeitern zu Lindenau 
eine Schlägerei, wobei das Messer gebraucht, auch 
eine Sachbeschädigung begangen wurde. Es werden 
deshalb verurtheilt der Arbeiter Johann Sperling 
alias Wrobbel zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängniß und 
2 Wochen Haft, Bernhard Bischofs zu 3 Monaten 
1 Woche, Michael Deya zu 3 Monaten, Johann 
D e y a zu 6 Monaten, Heinrich B r o h n i n g und 
Ferdinand S t i e p e r t zu je 2 Wochen Gefängniß.
— Der vielfach vorbestrafte Arbeiter Friedrich Seeger 
aus Christburg ist übersührt, Nachts zum 3. Juni den 
Hosmann Lange in Kuxen 5 Frischlinge (Schweine) 
entwendet zu haben. Er wird mit 5 Jahren Zucht­
haus bestraft. — Der ehemalige heimathlose Bäcker­
geselle Johann S ch i w i l s k i wird wegen Ent­
wendung einer Taschenuhr im Rückfalle zu 1 Jahr 
Zuchthaus verurtheilt. — Geständig, am 11. Juni zu 
Marienburg einen Menschen ohne jeden Grund über­
fallen und ihm zwei Messerstiche beigebracht zu haben, 
ist der Handlanger Julius K a m i n s k t von dort. 
Wegen Körperverletzung mehrfach vorbestraft, wird 
derselbe, trotzdem er noch nicht 18 Jahre alt ist, 
äu 1 Jahr 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
Der Knecht Friedrich B r o e s k e aus Jrrgang wird, 
weil er seinen Dienstherr« bedroht, zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Wege» Diebstahls im Rück-

wird der Knecht Friedrich N e u m a n n aus 
? äcu >£ Monaten Gefängniß verurtheilt;
von dieser Strafe ist 1 Monat durch die Untersuchungs­
haft verbüßt. — Der Arbeiter Franz L e m k e ist 
geständig, Nachts zum 18. Juli zu Wernersdorf ein­
gebrochen und 265 Mk. baares Geld entwendet zu 
haben. Er wird deshalb mit 4 Jahren Zuchthaus 
bestraft. Von dem entwendeten Gelde wurden 137,55 
Mk. wieder zurückerstattet. 

Zur Choleragefahr.
Zwei neue Fälle von Cholera sind nach überein­

stimmenden Meldungen am Donnerstag in Berlin fest­
gestellt worden. Mittwoch Nachmittag erkrankten auf 
einem im Nordhafen am Südufer ankernden Kahn 
zwei Mädchen, Stieftöchter des Besitzers, des Schiffers 
Pinnow, unter choleraartigen Erscheinungen. Die 
Mädchen, von denen das eine 18, das andere 20 

Zählt, wurden nach dem Krankenhaus Moabit 
gebracht, wo durch bakteriologische Untersuchungen fest­
gestellt worden ist, daß sie von der asiatischen Cholera 
befallen sind. Die Behörden haben für sofortige Des­
infektion und Jfolirung des Kahnes Sorge getragen 
und die Familie des Schiffers Pinnow und feine 
Leute unter amtlicher Beobachtung gestellt. Es sei 
daran erinnert, daß im Vorjahr der erste Cholerafall, 
der nicht auf Hamburger Ursprung zurückgeführt 
werden konnte, auch einen am Nordhafen beschäftigten 
Schiffsarbeiter betraf.

In betreff des Auftretens der Cholera in den 
Bezirken nahe der preußischen Grenze lauten die Be­
richte preußischer Behörden sehr verschieden von den 
russischen Meldungen. Nach der „Pos. Ztg." er­
mittelten der Regierungspräsident von Posen und 
Medizinalrath Dr. Göronne bei ihrem Besuch der 

irussischeg Grenzen: In Folo sind seit dem Auf­

treten der Epidemie bis einschließlich Montag 
(20. August) 134 Personen erkrankt und 69 
gestorben. Im Krankendienste sind zwanzig 
Aerzte aus Warschau, Kalisch und der Nachbar­
schaft thätig. Die Einwohnerschaft erschwert jedoch 
die ärztliche Hilfe sehr; man hat das Gerücht ver­
breitet, daß alle Cholerakranken, die von den Aerzten 
behandelt werden, sterben. Im angrenzenden Gou­
vernement Lomza kamen bisher neun Erkrankungen 
und fünf Todesfälle an Cholera vor. In Slupce 
wurde noch am Montag mit Genehmigung der 
russischen Behörde ein großer Markt abgehalten, was 
nicht geduldet worden wäre, wenn dort die Cholera 
herrschte. Alle gegentheiligen Nachrichten über den 
Gesundheitsstand in Slupce sind unwahr. Zu dem 
großen Ablaß, welcher in diesem Orte im September 
stattfindet, wird trotzdem der übliche Zuzug von Fremden 
polizeilich untersagt werden. In dem diesseitigen 
Grenzorte Stralkowo sind alle nur möglichen Vor­
beugungsmaßregeln getroffen und werden noch ferner 
getroffen werden, um den Ort gegen die Cholera­
gefahr zu schützen. Die Wassergräben werden ausge­
worfen und die Höfe fortgesetzt gereinigt, außerdem 
soll eine große Baracke zur Aufnahme von Kranken 
gebaut werden. Wegen des Heutransportes ist der 
Grenzverkehr in diesem Orte ein sehr großer, indem 
täglich 4—500 Menschen die Grenze passiren.

Wie die „Pos. Ztg." aus Ostrowo meldet, ist nach 
daselbst eingetroffenen zuverlässigen Privatnachrichten 
die Cholera auch schon in Stawischin, einem zwei 
Meilen von Weichen und ebenso weit von Kalisch 
entfernten Städtchen, ausgebrochen.

Ueber den Stand der Cholera in Rußland ist ein 
neuer amtlicher Bericht ausgegeben worden, welcher 
ein gewaltiges Anwachsen der Epidemie zeigt und aus 
sechs Bezirken 2547 Erkrankungen und 934 Todes­
fälle an Cholera meldet. In Moskau sind an der 
Cholera in der Zeit vom 15. bis 18. August 171 
Personen erkrankt, 74 gestorben. In Petersburg 
erkrankte in der Nacht auf den 20. August 1 Person 
unter choleraverdächtigen Umständen. Im Gouverne­
ment Lomska sind an der Cholera in der Zeit vom 
13. bis 19. August 52 Personen erkrankt und 22 
gestorben; im Gouvernement Orel tu der Zeit vom 
6. bis 12. August 647 Personen erkrankt und 213 
gestorben; in Podolien in der Zeit vom 30. Juli 
bis 12. August 1178 Personen erkrankt und 423 ge­
storben; im Dongebiet in der Zeit vom 15. bis 19. 
August 498 Personen erkrankt und 202 gestorben.

In Ungarn kann man das seither leider beobachtete 
Vertuschungssystem bei dem steten Vorwärtsschreiten 
der Epidemie nicht mehr aufrecht erhalten. Eine 
Budapester Nachricht vom Mittwoch giebt zu, daß die 
Ausdehnung der Krankheit in den letzten 24 Stunden 
bedeutend zugenommen hat, namentlich in zahlreichen 
Ortschaften längs der Theiß.

In Belgien ist bisher außer in Antwerpen die 
Cholera noch nicht aufgetreten. Der „Daily News" 
wird aus Antwerpen berichtet, daß dort an der asiatischen 
Cholera bisher 11 Personen, 50 Prozent der Er- 
krankten, »estarben feien.

csn Rotterdam sind am Donnerstag zwei neue 
Cholerafälle konstatirt worden. Im ganzen sind bisher 
in Rotterdam 7 Erkrankungen, darunter 2 Todesfälle 
an Cholera, zur Anzeige gelangt.

Vermischtes.
* Französische und italienische Eisenbahn­

arbeiter sind gestern in Nancy und in Saint- 
Vincent in Streit gerathen. Es herrscht darüber 
große Erregung. Bereits vorgestern Abend haben 
einige Zusammenstöße stattgefunden. Vier Gen­
darmerie-Brigaden sind abgesandt worden, um die 
Ordnung wiederherzustellen.

* Der Kutscherstreik in Neapel ist jetzt voll- 
tändig ausgebrochen. Die Magazine sind geschlossen, 

der Verkehr der Omnibusse und Pferdebahnwagen ist 
eingestellt. Im Laufe des Tages haben an mehreren 
Punkten der Stadt Zusammenstöße mit der Polizei 
'tattgefunden, bei denen Nachmittags einige Ver­
wundungen vorkamen. Die Manifestanten trugen, 
gefolgt von einer großen Menschenmenge, die Leiche 
eines zehnjährigen Knaben nach der Präsectur und 
gaben dabei an, der Knabe sei durch Polizeibeamte 
getödtet worden. Die Leiche wurde tu Folge dessen 
eitens der Behörde beschlagnahmt. Die Erregung 

dauert an.
* Aus Xanten wird der „Ruhrorter Ztg." ge­

trieben: In Eleve scheint die noch immer schwebende 
Untersuchung wegen des Xantener Knabenmordes in 
eine neue Phase getreten zu sein. In der vergangenen 
Woche war auch die bekannte Hauptzeugtn Dora 
Moll, welche die kleine Leiche zuerst bemerkt hatte, 
wieder zum Verhör geladen worden. Wie verlautet, 
bewegt sich die Untersuchung diesmal in_ einer ganz 
bestimmten Richtung; wie es scheint, ist doch noch 
nicht jede Hoffnung auf endliche Klarstellung dieser 
Blutthat geschwunden.

* Der Säbel. In Liegnitz machte der Major 
v. Siemon vom 58. Infanterie-Regiment, das zur 
Zeit in der Umgegend einquartirt ist, der ihm be­
freundeten Familie des Obersten v. Liebermann vom 
Liegnitzer Grenadier-Regiment einen Besuch und kam, 
als er das Haus wieder verlassen wollte, auf den 
untersten Treppenstufen dadurch zu Fall, daß ihm der 
Säbel zwischen die Beine gerieth. Der Major erlitt 
einen Schädelbruch und starb nach kurzer Zeit.

* Ein betrübender Unglücksfall hat sich am 
Dienstag in Osterode am Harz ereignet. Auf einem 
Dampfsägewerke daselbst suchte eine bei der nahen 
Dreschmaschine beschäftigte Arbeiterfrau verbotener 
Weise nach Spähnen, glitt aus und so unglücklich, 
daß die mit großer Geschwindigkeit rotirende Kreis­
säge den Rücken-Tragkorb der Frau erfaßte, damit 
Letztere vor die Schneide riß und Arm und Leib der 
Unglücklichen quer durchschnitt. Nur mit wenigen 
Theilen hing Ober- und Unterkörper noch zusammen, 
als die Frau hinweggerissen werden konnte. Sie war 
nach wenigen Augenblicken verschieden.

Telephonischer Specialdienst
der

„Altpreußischen Zritun«".
Berlin, 25. Aug. In umftgcbcndcii 

Kreisen ist man fest überzeugt, dast die Cholera 
hier nicht epidemisch auftreten werde. Die 
gestern in Moabit eingelieferten Cholerakranken 
befinden sich auf dem Wege der Besserung. 
Neue Erkrankungen wurden nicht gemeldet.

— Die „Konservative Korrespondenz" wen­
det sich in einem Artikel gegen den Thron­
folger des Herzogs Ernst von Coburg-Gotha, 
den Herzog von Edinburg, und meint, es sei 
bedauerlich, dast die deutsche Verfassung es 
gestatte, dah ein ausländischer Fürst einem

deutschen Bundesfürsten auf den Thron folgen 
könne.

Paris, 25. Aug. An der französisch­
schweizerischen Grenze ist ein bedeutender 
Schmuggel entdeckt worden. Es wurden dort 
ungeheure Mengen Blechbüchsen mit conden- 
firter Milch über die Grenze geschmuggelt.

Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 25. August, 2 Uhr 40 Min. Nachm.
25.|8
96,00
96.20
95.20
93,50

210.25
161.25
106,50
106,60
79,70 

106 70

24)8
95,90
96,10
95.70
93,50

210,30
161.50
106.50
106,70

79.70
106,70 

Börse: Ruhig. Cour- vom
3‘/j pCt. Ostpreußifche Pfandbriefe . . 
31/, PCt. Westpreußyche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreicbische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen Sept.-Okt

Nov.-Dez  
Roggen: Flau.

August
Sept.-Okt

Petroleum loco  
Rüböl August

Sept.-Okt..........................................
Spiritus Aug.-Sept

24)8
152,50
154,00

133,00
133,00
18,80
48,90
48,90
32,10

25)8.
150,70
152,50

130,20
130,20

18,80
48,90
48,90
32,10

Königsberg, 25. August, 12 Uhr 57 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommffsionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt......................... 54,50 A Brief.
Loco nicht contingentirt  32,75 „ Geld.

Danzig, 24. August. Getreidebö rse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): matter.

Umsatz: 250 Tonnen
inl. hochbunt und weiß  

„ hellbunt .............................................
Transit hochbunt und weiß .... 

„ hellbunt 
Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): niedr. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Oktbr..................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische
Rohzucker, inl., Rend. 88 °/o, geschäftslos

A

137—138
136
126
123
140.50
122.50
137

116—117
91 

120,00
90

117
125
115
145
130
100

216

Spiritusmarkt.
Danzig, 24. August. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt 54,00 Br., —bez., pro August-September 
54,00 Br., —,— bez., pro Sept.-Oktober nicht contin- 
gentirr 34,00 Br., —bez., pro August 34,50 Br., 
—bez. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 24. August. Kornzuckter exkl. von 

92 PCt. Rendement —. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 PC. Rendement 
12,80. Still. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,00. 
Melis 1 mit Faß —. Geschäftslos.

Ueberzieherstoffe für Herbst und Winter 
ä Mk. 4.45 pr. Mtr. 

Buxkiu, Cheviot und Loden 
a Mk. 1.75 pr. Mtr.

nadelfertig, ca. 140 ein breit, versenden in 
einzelnen Metern direct an Jedermann 

Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft
Oettinger & Co., Frankfurt a. Wl.,

Fabrik-Depot.

Kirchliche Anzeigen.
Am 13. Sonntage nach Trinitatis.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Propst Zagermann. 
Nachm. Katechese. Herr Kaplan Tietz.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 9Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackier.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Lackier.

Neustädt. ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 9z Uhr: Herr Pfarrer NiebeS. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Hensel.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Hensel.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9s Uhr: Herr Candidat Greger.

, Nach dem Gottesdienst: 
Beichte und C o m m u n i o n.

Herr Pfarrer Schiefferdecker.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer­

decker.
Reformirte Kirche.

Hier kein Gottesdienst.
P r. Holland: Vormittags 9i Uhr: 

Herr Prediger Dr. Maywald.
Mennoniten-Gemeind e.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9z, Nachm. 4z Uhr:

Herr Prediger Hinrichs.
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
In Wolfsdorf Nied.' leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung.

Synagogen-Gemeinde.
Gottesdienst: Freitag, den 25. d. M., 

Abends 63/4 Uhr; Sonnabend, den 
26, d. M., Morgens 8'/, Uhr,



Elbinger Standesamt.
Vom 25. August 1893.

Geburten: Arbeiter Paul Gehr- 
mann 1 S. — Feuerwehrkutscher August 
Schottke 1 S. — Kaufmann Walter 
Friese 1 T. — Schmied Otto Korn 
1 S. — Gelbgießer Gustav Riedel 
1 T. — Eigenthümer Gustav Schulz
1 S. — Tischler Wilhelm Marx 1 S.

Aufgebote: Maschinen - Ingenieur 
Paul Mose-Frankenthal mit Liesbeth 
Strewiuski-Elbing.

Sterbefälle: Schuhmacher Friedrich 
Trusch 1 S. 6 M. — Arbeiter Friedr. 
Ludwig Schulz 1 S. 3y2 I. — Arb. 
August Thimm 1 T. todtgeb. — 
Eisendreher Friedrich Bethge 1 S.
2 M. — Rentiere, Wittwe Johanna 
Kauffmann, geb. Neubert, 76 I. — 
Arbeiter Albert Geng 1 S. 5 M.

Auf dem kleinen Excerzierplatz: 
Ritter’s

Original-Filiputaner.
KE" Die kleinsten Künstler 

der Welt. "WS
Vorführung der bestdressirtesten 

Hunde-Meute der Gegenwart. Vor­
stellungen täglich 4l/a, 6, 8 und 9 Uhr.

Allgemeine 
Orlsttrankenlraffe.

Gemäß § 49 des Statuts der All- 
gemeinen Ortskrankenkasse zu Elbing 
werden die Vertreter der Arbeitnehmer, 
sowie die Vertreter der Arbeitgeber zu 
einer Generalversammlung auf 

den 31. August d.'Js.,
Abends 6 Uhr, 

in den früheren Stadtverordneten- 
Sitznngssaal (Alter Markt 11) zu­
sammenberufen.

Tagesordnung:
Abnahme derJahresrechuung pro 1892.

Gleichzeitig werden gemäß §§ 46 
und 47 des Kassenstatuts behufs Wahl 
der Vertreter zur Generalversanmllung 
für die nächsten 4 Jahre sämmtliche 
großjährige und im Besitze der bürger­
lichen Ehrenrechte befindliche Kassen- 
mitglieder, sowie diejenigen Arbeitgeber, 
welche für Kassenmitglieder Beiträge 
aus eigenen Mitteln zahlen, zum 
31. d. Mts. in das oben bezeich­
nete Lokal eingcladen und zwar:

a. die Kassenmitglieder der I. Klasse 
(wöchentlicher Kassenbeitrag 30 Pf.) 
um 6ys Uhr Abends,

b. die Kassenmitglieder der II. Klasse 
(wöchentlicher Kassenbeitrag 21 Pf.) 
um 7 Uhr Abends,

c. die Kassenmitglieder der III. Klasse 
(wöchentlicher Kassenbeitrag 12 Pf.) 
um 71/, Uhr Abends,

d. die Kassenmitglieder der IV. Klasse 
(wöchentlicher Kassenbeitrag 6 Pf.) 
um 8 Uhr Abeuds und

6. die Arbeitgeber um 81/, Uhr Abends. 
Die Zahl der zu wählenden Ver­

treter beträgt:
a. in der I. Abtheilung 10,
b. „ „ II. „ 27,
6- „ „ III- „ 18,
d. „ „ IV. „ 21,

zusammen 76 
Vertreter der Arbeitnehmer.

Die Zahl der zu wählenden Vertreter 
der Arbeitgeber betrügt 38.

Wird die Wahl von den Kassen- 
mitgliedern verweigert, so werden die 
Vertreter derselben durch die Aufsichts­
behörde ernannt.

Wird die Wahl von den Arbeit­
gebern verweigert, so ruht deren Ver­
tretung in der Generalversammlung für 
die betreffende Wahlperiode.

Elbing, den 24. August 1893.

Der Kaffen-Borstand
H. Loewenstein.

Die Vermischung der Syna­
gogen-Sitze pro 1893/94 findet von 
Montag, den 28. August, täglich Nach­
mittags von 4—6 Uhr bei Herrn Simon 
Zweig statt.

Die näheren Bestimmungen des 
Regulativs sind in der Synagoge durch 
Anschlag bekannt gemacht.

Elbing, im August 1893.

Der Vorstand 
der Synagogcn-Gemeinde.
Kern-Kirschsaft,

täglich frisch gepreßt,
empfiehlt

R, Kowalewski, 
im Lachs.

GkUlkihsMlkllW.
-I — Hirschgeweihe, darunter eapi- 
JL < tale Amerikaner und Asiaten, 
sowie hiesige Rehgehörne verkauft mt 
Ganzen oder einzeln

M. B. Redantz, Wildhandlung.

KeKanntmachmg.
Die dem Heil. Geist - Hospital ge­

hörigen 1 ha 45 a 68,6 Qm — 2 Morg. 
180 Qk culm. Land in den langen 
Wiesen (s. g. Silberland) werden 

Mmch.denk.SevtemIierlM, 
^mittags 11 Uhr, 

im Rathhause, Zimmer Nr. 6, eine 
Treppe, zur Weiterverpachtung auf 6 
Jahre vom 1. Januar 1894 ab aus­
geboten werden.

Elbing, den 22. August 1893.

Die Vcrwaltimsts-Deputation 
des Heil. Geist-Haspitals.
Oeffentliche 

Versteigerung; 

Freitag, den 1. September er., 
Nachmittags 3 Uhr, 

werde ich im Laden Heilige Geist­
straße Nr. 34 im Auftrage des 
§oncurs-Verwalters Herrn Reimer 
hierselbst

das zur Concursmasse Rudolf 
Popp Nachfolger gehörige 
Restwaarenlager von Drogucn, 
Parfumerien und Farben u. s. w., 
abgeschätzt anf 4845 M., im 
Ganzen, sowie die Ladeneinrich­
tung, Standgefüße, Standflaschen 
u. Geschäfts-Ütensilien und einiges 
Mobiliar

meistbietend gegen gleich baare Bezahl­
ung versteigern.

Die Besichtigung des Waarenlagers 
kann am Terminstage von 8—3 Uhr 
erfolgen.

Elbing, den 25. August 1893.

v. Pawlowski,
Gerichtsvollzieher.

Um Platz
für die in diesen Tagen fertig werdenden 
Steine zu schaffen, habe die Preise für 
die noch am Lager befindlichen 

Irahtiliiikt
aus echt schwedischem Granit, 
Marmor, Sandstein und Eisen 

bedeutend ermäßigt.
Die Vergoldung der Inschriften 

werden, wie bekannt, mit bestem 
Dukatengold ausgeführt.

W. Loeweaberg, 
Heiligegeiststraße 20.

Goldene Trauringe 
in jedem Feingehalt liefert 

äußerst billig.
Reparaturen an Uhren 

und Goldwaaren 
werden billigst ausgeführt.

Für altes Gold und Silber 
zahlt die höchsten Preise 

J. Lewy, Schmicdestr.

150 Rebhühner
und Reh billigst bei

»I. B. Redantz, Fstchmiirkt.

Nncante Erbschaften im

und speciell in Holland werden ohne 
Kostenvorschuß flüssig gemacht. Man 
wende sich an das Anuoncen-Bureau 
Union in Antwerpen. Porto nach 
Antwerpen 20 Pfennig.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommcransgabe 1893, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf„ 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

Sedanfeier.
Nachdem die Vorversammlnng sich für ein Volksfest znr Sedanfeier 

entschieden hat, werden die Vorstände der Innungen, Gewerke, Gesell­
brüderschaften und Vereine gebeten,

Dienstag, den 39. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
im „Gewerbehause" 

zur Beschlußfassung über den Verlauf der Sedanfeier zusammenzukommen. 
Meldungen und Anfragen sind an die Herren Netke, Gr. Lastadienstraße 7/8, 
und O. Krieger, Königsbergerstraße 68, zu richten.

Elditt. von Lossau. Dr. Hantel. 
Krieger. Heike.

Germania mit unzerbrechbarer
Hüfte.............................................6,50.

Plastik-Corsett mit vollende­
ter Brustform........................... 6,00.

Plastik-Corsett mit Achseln 6,00. 
Lastin-Corsett, schwarz, roth,

gelb............................................. 5,10.

Schwarz-gelb Cöper-Cor-
sett....................................... 3,75.

Leder-Drell-Corsett . . . 3,25. 

Drell-Corsett, mode, grau,
graublau....................................... 2,45.

Grau Drell - Corsett mit
Gummieinsatz für extra starke 
Figuren........................................ 5,50
(in Weiten von 66—86 ein).

Graue Satin-Corsettes, 
„ Drell-Corsettes 

sowie aus verschiedenen farbigen Cöpcr- 
vigognestoffen in allen Preislagen von 

0,75 M. an.

Sehr hübsche
Kinder- und Mädchen-Corsettes

von 0,75 M. an.
Kleine Wisten-Kinder-Corsettes,

Drell, von 45 Pf. p. Stück an.

Gut fitzende Facans!

Tb. Jacoby.Feste 
Preise.

Feste 
Preise.

Georg Kaaak,

Berlin V. 19, Spittelmarbt 8. n. 9.
Gegründet 1871.

K Garantirt üiiigescllOSSene
_ Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. —

neAteMM- fß$/e n„„, Tesehin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
0 $5® "BlSg, Onl„ 9 mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk., elnläuf.

Jagdkarabiner 20 Mk — WestentasehentescMns 4 Mk. 
Pilrsch- u. Ncheibenbllchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflinten prima Qual, von 35 Mk. an. — Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder «> Mk — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk.

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog M Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken.
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 

Deutsche Wtisscnsabrih.
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine.
Berlin 9.W. 12, Priedrlchstrasse 212.

9« September 1893 
Ziehung der Großen

Mliricnburgkr Pfcrde-Lottmc. 
1990 Gewinne = 90,000 Mark.

■ 8 bespannte Equipagen mit 106 Reit- Hauptgewmne. und Wagenpferden rc.
Loose ä 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, Porto und Liste 30 Pfg.

14. u«d 15. September 1893 
Bttden-Badcncr Pferde-Lottcrie.

3000 Gewinne — 180,000 Mark.UnnnlfiAiumna von 1—100 bestehen in Pferden, ndupigcWlllsIv von 101—131 in Wagen und Geschirren u. s. w.

IAWrnO 20,000 Mark 
» OWlIlil Werth.

Loofe ä 1 M rr 10 Mark, Porto und Liste 30 Pfg.,
versmdet 

Richard

EI

I

CD 
O

fl>

(Jnh.: Arthur Niklas), j 
10 Fischerstraße 16.

MgerWcotiWlfMK.!

Aiisiieriiiiiis.
Der vorgerücktenJahreszeit wegen 

verkaufe sämmtliche 

Unterkleider, 
Strumpfwaaren, 

Satin-, Mousieline de laine- 
und Parchend-Blonsen, 

Tricot-Taillen, Stanbröcke, 
Damenplaids, 

Schürzen, Handschuhe, 
Wollen und Baumwollen 

zu herabgesetzten Preisen aus.

i
[C. J. Gebauhr

Flügel- u. Fianino-Fabrik 
HBnigsber» i. I*r. t 

Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1830. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und. Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

T5?eilzahls35ngcfit
—♦ Umtausch gestattet. <----
lllnatrirte PreinyerzcichniiSSO

| pratis nn<l franco.

Direkt aus erster Hand 
versende jedes Maaß Herren- 

anzug-, Paletot-n.Joppenstoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn ?c. 
Niemand versäume meine Ainster- 
kollektion zu verlangen, welche 
franko übersende, um sich von dem 
Vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant, 

Spremberg, Lausitz.

Jede 
sorgsame 
beachte, daß die schwarz oder bunt ge­
färbten Sammet-Zahnhalsbändchen gifti­
gen Farbstoff enthalten u. Hautausschlag 
verursache». Nur die berühmten roh- 
seidenenElektrizitäts-Zahnhalsbäudcheu 
erleichtern das Zahnen u. schützen den 
Hals vor Erkältung. Pr. Stück 1 Mk. 
mit Prospekt in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätsgeschäften. Wo nicht zu 
haben, direct und franco v. Fabrikanten 
General-Depositair Jul. Ansbüttel, 

Düsseldorf.

Ich bin zum Kreiswundarzt 
in Stnhm ernannt.

Dr. .
pract. Ar;t imb Angenarsi.

AE" Steüensuchende jeden 
Berufs placirt schnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

Für mein Ledergeschäft suche ich 
per sofort oder 1. September

einen jungen Mann, 
der mit der Buchführung vertraut und 
im Einkauf bewandert ist. Gehalt nach 
Uebereinkunft.

Nur junge Leute, die über ihre bis­
herige Thätigkeit gute Zeugnisse auf­
weisen können, wollen sich melden bei

P. Wseszmewskig
Pr. Stargard.

Eine Wohnung 
von 2 Zimmern nebst Zubehör, Wasser­
leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohner 
zum Oktober zu vermiethcn.

Wasserstraße 33/33.

Ein gut möbl. zweifenstr. Vorder- 
zimmer ist vom 1. Septbr. oder später 
an eine anst. ruh. Dame oder Herrn 
zu vermiethen, eventuell mit Pension.

Herrenstr. 38/39, II, links.

Extrafahrt 
nach Kahlberg. 
Am Montag, den 28. August, 

macht D. ,,KahSbe8'g,6S Capitün 
Schmidt, eine Extrafahrt nach Kahl­
berg.
Abfahrt von Elbing Vorm. 7J/2 Uhr, 

„ „ Kahlberg „ 10 „

MWl ZamMlffs-Ucöem
F. Schichau.

^

^

^



Der Hausfreund.
Täglich, BeUage zmr „Altpreußische« Zeitung".

eibiiiR, den s« August. 18S3.

Unebenbürtig.
Roman von H. v. Z i e g l e r.

Ueber dem Wald lag dumpfe Gewitterschwüle, 
ot n hochgethürmt stieg eine Wolkenwand 

kCn ^Por, fahle Blitze zuckten aus der- 
und HptCttiDt' ^"mpf grollte ferner Donner auf, 
ÄÄ st°s°" und husch,«» bte 

d-r Bäum« und 8w°,g-n
Droben nm sm Rauschen sich hören ließ. 

Damen nnh be gelten drei Reiter, zwei 
fernum, ?;? /in Serr, denen in einiger Ent- 
Sie frh{Jn gleichfalls berittener Reitknecht folgte. 
Gefäbln^ e°t aufsteigende Unwetter nicht so 
kein? finden, denn sie machten durchaus 
böDin en'i umzukehren, sondern plauderten 
etwas ia» miteinander. Der Herr und die 
Verschiede»^ bcr Damen besaßen bei aller 
nett, dock tn!* be,nn iie war blond und er brü- 
sie iebcnett torUnraUribate Aehnltchkeit, daß man 

waren sogar Küster erkannt hätte; ja 
Zwanzig Sabre Qit3tomin9C und soeben erst 
schlank gewachsen unr??orden. Beide waren 
»uffoütnbet Schö»bett^""°° Mädchen von 
ebenfalls sehr hühhl ^^rhrend der Bruder 
°u-s°h Z schwor, ober he»,« sehr finster 

Uches Haar ,.nd hatte reiches röth-
^ugen di? nur iiesblaue, aber kokette
zu sein schienen ^bn getreuen Begleiter da 

betJunberMk nicht von ihrer Seite, 
^stalt tm bnnfCf^l^ llog über die anmuthige 
nn ber Brust ^rathen Reitgewande, welches 
schmückt war, über einem Jasminbouquet ge- 
grazios mit der Reit«? schmale Hand, die so

Da leuchtete a^rte spielte.
grollte der Donner, und Ä auf, stärker 
beunruhigt: ie blonde Dame sagte

„Aber, Rudolf, es ist hnk 
kehren, das Gewitter zieht borfÄU' beimzu- 
Mama ängstigt sich, wenn wir und
Unwetters unterwegs sind.- Ehrend des

„Deine Mama ängstigt sich,- » 
rothhaarige Dame übermüthig, „D; 
welch eine pflichtgetreue Tochter Du bifu 
Gräfin Wildenstein, Deine Mama, 
ia noch ihren Gatten, um bei ihm Schutz vor 
arm Gewitter zu suchen, wenn Ihr fern seid, 
^r müßt Ihr beim ersten Donnerschlag 
»leich umkehren?"

,»Sobald es in meiner Macht steht, liebe 
Melanie, thue ich es, denn die Mama ängstigt 
sich sonst unnöthig ab, und ich habe Mitleid 
mit ihren erregten Nerven."

„O, Graf Rudolf, so bleiben Sie mit mir 
im Walde während des Gewitters; Ihre 
Schwester kann sich vom Reitknecht heimbegleiten 
lassen, denn ich hab's mir nun einmal in den 
Kopf gesetzt, solchem Naturschauspiel beizu- 
wohnen; es muß so erhaben und majestätisch 
fein."

Graf Rudolf Wildenstein wandte sich an 
seine Schwester und sagte überredend:

„Bleibe nur, Therese, denn Fräulein von 
Roden's Wunsch müssen wir heute schon nach­
kommen. Auch ist es nicht möglich, das Schloß 
vor Ausbruch des Gewitters noch zu erreichen. 
Dasselbe zieht rasch näher."

Wieder leuchtete ein Blitz auf, ein furchtbarer 
Donnerschlag folgte, und das vor einigen 
Augenblicken noch so muth'ge Fräulein Melanie 
von Roden stieß einen Schreckensruf aus, so daß 
ihr Pferd scheu ward und wiehernd in die Luft 
stieg; mit geübter Hand zog Graf Rudolf die 
Zügel an, und riß das Thier wieder auf die 
Füße. Es stand bald am ganzen Leibe zitternd 
still, das schöne rothhaarige Mädchen aber um­
klammerte mit beiden Händen die Zügel. Alle 
Farbe war aus ihrem Antlitz gewichen und sie 
stammelte athemlos:

„Graf Wildenstein, bleiben Sie bei mir, und 
verlassen Sie mich nicht! — Ich fürchte mich 
doch vor — dem Gewitter."

„Nehmen Sie die Zügel ganz fest, gnädiges 
Fräulein," beschwichtigte sie der junge Mann, 
dem dies liebliche Gesichtchen in seiner ganzen 
Angst noch viel reizvoller erschien, als vorhin 
im tändelnden Uebermuth, „ich bleibe dicht an 
Ihrer Seite. Wir werden in der Bergschänke 
einkehren, um das Wetter abzuwarten. Therese, 
komm, wir reiten nach der Bergschänke."

Die junge Gräfin nickte zustimmend. Sie 
sah wunderschön, vornehm und unnahbar aus 
in dem schwarzen Reitkleide und dem halbhohen 
Hütchen auf den schimmernden blonden Flechten; 
elegant und ruhig lenkte sie ihr Pferd, welches 
ebenfalls ziemlich erregt wurde durch das schon 
nahe Gewitter, doch sie selbst blieb still. Eine 
„Tochter der Wildenstein", wie sie sich gern 
nannte, wußte nicht was Furcht war, besonders 
nicht vor Elementargewalten.

dn Gedanken versunken, ritt sie hinter dem 



Bruder und der Freundin drein. Sie 
achtete kaum des stärker werdenden Sturmes 
und der fallenden Tropfen, ihre Seele be­
schäftigte sich mit diesen beiden Personen und 
immer klarer, zweifelloser trat eine Gewißheit 
vor sie hin: Melanie wollte ihren Bruder er­
obern — und ihre Chancen standen nicht 
schlecht.

„Rudolf," flüsterte Gräfin Therese lautlos 
in den Sturm hinein, „liebt sie Dich auch, liebst 
Du sie wie Hshenthal mich liebt? Nur dann 
kannst Du sie zu Deiner Braut machen, sonst 
wirst Du unglücklich. Ich weiß nicht einmal, 
ob sie Dich oder den Grafentitel in Dir wählt. 
Ich fürchte —"

Seufzend hielt sie in ihren Gedanken inne, 
denn man hielt an der Bergschänke, und gerade 
in dem Augenblick, als der Graf Rudolf Fräu­
lein von Roden aus dem Sattel hob, zuckte 
ein greller Blitz vom Himmel, krachte ein so 
furchtbarer Donnerschlag, daß diese wie außer 
sich auskreischte und ihr Köpfchen an seiner 
Schulter verbarg. Aber ihr Pferd, welches 
keine Hand am Zügel fühlte, bäumte von neuem 
wild auf und stob davon, die Landstraße ent­
lang; der Reitknecht, selbst noch in dem Sattel, 
hielt des Grafen Pferd und konnte durchaus 
nicht fort.

Die Situation war höchst fatal, zudem 
strömte der Regen jetzt stärker, der Wind sauste 
mit voller Gewalt, es war hohe Zeit, unter ein 
schützendes Dach zu kommen. An dem höflich 
sein Käppchen lüftenden Wirthe vorüber, trug 
Graf Wildenstein seine schöne Bürde ins Gast­
zimmer. Niemand sah, wie seine Lippen se­
kundenlang das röthlich flimmernde Haar be­
rührten, wie sie murmelten: „Melanie, Du 
Süße, Schöne! Ich will mich und Dich 
prüfen, ob unsre Liebe echt ist — und 
dann —"

Der Reitknecht hatte einem herbeieilenden 
Fuhrmann indeß des Grafen Pferd zum Hal­
ten gegeben und sich sodann beeilt, seiner jungen 
Herrin aus dem Sattel zu helfen; die Schleppe 
über den Arm schlagend, trat Therese gleich 
darauf ebenfalls in's Zimmer. Rudolf richtete 
sich in die Höhe, Melanie's Thränen versiegten 
und sie flüsterte mühsam:

„O, ich danke Ihnen, Herr Graf! Ich 
bin solch' ein Hasenfuß beim Gewitter, schelten 
Sie -mich nur tüchtig aus."

„Weshalb aber wolltest Du denn vorhin 
nicht nach Hause?" fragte Therese etwas scharf, 
„Du bekamst ja eine wahre Passion, mit Ru­
dolf in's Wetter hinein zu reiten."

„Und mein Pferd, mein hübscher Brauner?" 
Melanie's Blick ruhte mit meisterhaft ge­

spielter Unruhe auf dem vor ihr stehenden 
jungen Mann, als sie frug:

„Graf Rudolf, ist das Pferd denn wirklich 
fortgerannt?"

„Darum ängstigen Sie sich nicht, Fräulein, 
es läuft wahrscheinlich geraden Wegs in den 
Wildensteiner Stall, wie es schon früher 

mitunter that. Abcr wie fühlen Sie sich? 
Darf ich eine Erfrischung bestellen?"

Therese hatte ihren Hut abgenommen und 
strich mit dem Taschentuch die Regentropfen 
aus dem Gesicht, so daß ihr der coquette Blick 
Melanies entging, und sie nur die schmachtenden 
Worte vernahm: -

»Ach ja, Herr Graf, ich wäre Ihnen un­
endlich dankbar für eine Tasse Kaffee."

Rudolf ging sogleich, kaum aber hatte sich 
die Thür hinter ihm geschlossen, als Therese 
an's Fenster eilend, ausrief: „Ach, Dein Pferd, 
Melanie, ein fremder Herr bringt es zurück, 
ein vornehmer Fremder. Wer kann es sein?"

Vor der Thür der Bergschänke hielt der 
Unbekannte still. Graf Rudolf, der Wirth und 
der Reitknecht waren sogleich bei der Hand, \6nt. 
das edle Thier abzunehmen und ersterer tW 
verbindlich: „Ich bin Ihnen, mein Herr, Dank 
schuldig für das Wiederbringen dieses Flücht­
lings. Aber Sie sind völlig durchnäßt. Wollen 
Sie nicht eintreten?"

„Im Gewitterregen wird man naß," . . . 
lächelte der Fremde, den triefenden Hut ab­
nehmend, „doch ist es mir ein großer Vorzug 
gewesen, Ihnen dienen zu können. Heda, Herr 
Wirth, eine Tasse Kaffee!"

„Aber die Damen sind im Gastzimmer," 
meinte der Wirth bedenklich und sogleich trat 
der unbekannte Ankömmling zurück.

„O Verzeihung, dann will ich nicht stören; 
haben Sie nicht irgend ein anderes Lokal?"

„Aber ich bitte Sie mein Herr, treten Sie 
nur ein," sagte Graf Wildenstein, „meine Damen 
sind ebenso verregnet; wir müssen unser Leid 
gemeinsam tragen. Also vorwärts Herr Wirth, 
bringen Sie rasch Kaffee. Zuvor jedoch möchte 
ich, mein Herr, mir erlauben, mich Ihnen vor- 
zustellen: Graf Wildenstein."

„Mein Name ist zur Stellen," sagte der 
Fremde und verneigte sich verbindlich, „ich bin 
zum Besuch bet einem Universitätssreunde in 
der Nähe."

„Jetzt haben wir uns wie zwei civilisirte 
Europäer vorgestellt, und ich werde Sie nun 
mit meiner Schwester und deren Freundin 
Fräulein von Roden bekannt machen, damit wir 
unser Zusammentreffen beim Kaffee feiern 
können."

Herr zur Stetten war ein hochgewachsener 
schöner Mann, ungefähr dreißig Jahre alt, mit 
starkem blonden Vollbart und dunklen, ernsten 
Augen; es war war so recht eine Erscheinung, 
die bei Damen Eindruck hervorbringen mußte.

Fräulein von Roden neigte bei seiner ehrer­
bietigen Verbeugung nur flüchtig, fast hoch- 
müthig den Kopf, dann wandte sie ihre volle 
Aufmerksamkeit wiederum dem Grafen zu, 
während Therese mit Herrn zur Stetten freundlich 
eine Unterhaltung mit den Worten begann: 
„Sie waren, wie ich höre, so gütig, das scheue 
Pferd einzufangen?"

„Ich hatte den Vorzug, meine gnädige 
Gräfin. Zufällig war ich auf einem Spazier-



W^griffen und wollte gleichfalls in der 
btA?« “?» iin. Unterkommen gegen das Wetter 

als ich dem Flüchtling begegnete."
»Lte Thiere sind beim Gewitter so furchtsam." 

RudoU und°S? Menschen auch," neckte Graf
Der L« lanie erröthete lachend.

Gespräch onimi die Herren hielten das 
Wetter ack>^? ^' daß man kaum mehr das 
mit her q; ' dis endlich der Reitknecht eintrat 
Schloß ob er die Pferde nach dem 
toßnfdLn i6/1 solle oder ob es die Herrschaften 

n,Sln' heimzureiten.
All lieber gehen," meinte die über- 

»h,;5e, Melante, doch ein mahnender Blick 
^yeresen's streifte sie.
hi, denke, wir reiten doch lieber," bemerkte 
uns 2”, lehr ernst, «vielleicht begleiten Sie 

fcjLcln Stückchen, Herr zur Stetten?" 
große ^rpi.k9ctn' Komteß, es wird mir eine 

"Aber Ä Un? sein!"
dabei sei« <- beim Satteln meines Braunen 
schnellte von Melanie übermüthig und 
Wn nicht allkS-EUl Stuhl empor, „es war vor-

Und fnn {? Ordnung." 
während • eilte sie. gefolgt von Rudolf, 
Stetten fifa ^*in9c Gräfin mit dem Herrn zur 
Erschein,!!,^" vlieb. Er war eine interessante 
d°s junae^M^^efem, klangvollem Organ, und 
angezoge^, ^dchen suhlte sich seltsam davon 
£lne Anfichten^?k^ 0ut und ruhig, ohne 
«uge fessele r^^sdruugen zu wollen, aber sein 
chn bereits sei??' schien ihr, als kenne sie

-Und Sie 3^.
wfc?" franse r; in dieser Gegend zu 
Aerpflückend, die sro'r Uäumerisch die Blumen 
,, .Nein, gnädia? Seite geworfen, 
siegt an den K»s?» )®raftn- Meine Heimath 
ein ruheloser uCt Nordsee, aber ich bin 
Leben bald bfpr geworden, den das

.Aber d'p dahin wirft."
Wieder t®e ist rund, man findet stets 
kommt., uupfungen, wohin man auch immer 

Äse^^che Vn^cht haben - aber auch stets
.AU^UaKuer^ welche verschiedenen 

leiden? Die BilLten Sie unter derselben 
nC "sEderreißt ver Zauberstab, der

«Nicht immer, bji ,
Neu. Sie stehen solchen wir das Thema 
wllen es auch bleiben.^ streite fern und 

ten Adelsgeschlechte an?" e gehören einem
- So» wir sind ein uraltes 

Bouill^E"lteiner zog mit te?* der 
°E K'L °ä" 

seine jüngste Sprossin," lächelnd a 
Sh‘^ ÄPQUf ?cn goldenen Ring an Tb? 

wird gewiß einem ebenbürtigen 
^n,"^ch biJ lleine Hand reichen!"

$ v-rlobt," bestätigend neigte sie ihr 
btnt edem^u glitt über ih?e Stirn, 

^Nen. besten Manne, der hienieden 

athmet, ich verdiene seine unsägliche Liebe nicht, 
ich reiche kaum an seine Bortresflichkeit hinan." 

«Und Sie lieben ihn?"
„Herr zur Stetten, diese Frage ist —" 
„Indiskret, wollten Sie sagen, Gräfin, und 

Sie haben auch Recht, doch ich bin Psychologe 
und suche vergebens in Ihren Augen nach 
jenem wunderbaren Leuchten und Schimmern, 
welches der Liebe eigen sein soll."

„Baron Eduard von Hohenthal, mein Ver­
lobter, ist so gut und edel, daß ich undankbar 
wäre, wenn ich ihn nicht lieb hätte."

Zur Stetten's Blick hing an dem schönen, 
erröthenden Mädchen, es war als vermöge er 
ihr tief ins Herz zu schauen, aber er fragte 
nicht weiter, er schwieg eine Weile, und endlich 
begann er von neuem:

„Ihr väterliches Schloß liegt in wunder­
schöner Gegend, gnädige Gräfin; man zeigte 
mir bereits vor einigen Tagen den Wildenstein."

„Ja, es ist schön droben bei uns," lächelte 
Therese, fröhlich wie ein Kind, „und ich bin 
stolz darauf, eine Tochter des Wildensteiner 
Schlosses zu sein."

. „So stolz, daß Sie gewiß nie daran denken 
würden, diesen Namen mit einem — weniger 
edeln zu vertauschen?"

„Das brauche ich auch nicht, der Name 
Hohenthal ist ein ebenso guter."

„Ah, ich vergaß dies zu beachten. So 
werden Sie beide nach den Traditionen der 
Familien heirathen, denn ich meine, Ihr Herr 
Bruder hat auch bereits gewählt."

«Wie gefährlich doch solch ein Psychologe 
sein kann," schelmisch lächelnd blickte Tberese 
auf, doch verwirrt brach sie ab, denn das Auge 
des stattlichen Mannes ruhte so aufrichtig be­
wundernd an ihrem Antlitz, daß sie eine ärger­
liche innere Bewegung fühlte.

«Ich bin froh darüber," antwortete er 
endlich und ihr war's, als klänge ein leiser 
Seufzer aus seiner Stimme, „denn mein 
psychologisches Talent bereitet mir manchen Ge­
nuß und täuscht mich selten."

„Können Sie auch Fräulein von Roden 
beurtheilen?"

„Sie sind befreundet mit der Dame, Gräfin, 
so erlassen Sie mir doch ein Urtheil."

„Nein, sondern ich bitte Sie darum."
In einem plötzlichen Impuls bot sie ihm 

ihre schlanke Hand und er nahm sie, ehrfurchts­
voll, als sei es die einer Fürstin, um sie an 
seine Lippen zu ziehen.

»Sie befehlen, Gräfin Wildenstein, und ich 
gehorche. Fräulein von Roden ist nach meiner 
Beurtheilung eine — gefallsüchtige, egoistische 
Natur, deren Herz ganz unter dem Regiment 
des Verstandes steht. Ich meine, wenn eines 
Tages ein Mann in ihren Gesichtskreis tritt, 
dessen Rang, Name und Reichthum ihr besser 
paßt, so wird sie denjenigen, welchen sie heute 
an sich zu stsseln sucht, fallen lassen, wie ein 
abgelegtes Kleidungsstück."

„Sie urtheilen sehr scharf. Herr zur Stetten, 



und doch mag etwas Wahres in Ihren Worten 
liegen. Melanie's Auge ist kalt und selbst­
süchtig."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Goldwäscherei in Sibirien. 

Dem Briefe eines Reisenden entnimmt die 
„Petcrsb. Ztg." folgende Schilderung: „Nach 
eingenommenem Frühstück brachen wir auf, 
um noch zwanzig Werst den Fluß Hinaufzu­
gehen, und gelangten, nachdem wir eine ganze 
Reihe alter Gruben und verlassener Wäsche­
reien passirt hatten, zu einer größeren Gold­
wäscherei, die im Thale eines Nebenflüßchens 
des Großen Bogolannach arbeitete und über 
200 Arbeiter beschäftigte. Diese Leute werden 
per Solotnik bezahlt. Es war kein hübsches 
Bild, diese in Artels von 5—10 Mann 
arbeitenden Goldwäscher bei ihrer Beschäfti­
gung zu sehen. Lauter in bunten Hemdlumpen 
steckende abschreckende Gestalten, die wilden Ge­
sichter von zottigen Bärten umrahmt, den Kopf 
zum Schutz gegen Staub und Schmutz mit 
einem Weibertuch umwunden, die Augen mit 
glühender Gier auf die Erdschollen gerichtet, 
welche Spate und Hacke bearbeiteten. Es 
war, als ob ein großer Haufen Irrsinniger 
hier ihren Wuthanfall austoben. Gerade so 
wurde gekarrt und gewaschen, gestochen und 
und gestoßen und auf die arme Erde losge- 
hauen.................. Die meisten unter diesen
Solotnikarbeitern gehören zu Verbrechern, 
welche ihre Strafzeit abgebüßt haben oder ihr 
entronnen sind. Auch hier trifft man, wie 
auf den großen Goldwäschereien der Lena, 
alle nur möglichen Nationalitäten: Zigeuner, 
Juden, Tscherkeffen, Tataren, Groß- und 
Kleinrussen, Polen, Deutsche u. s. w. Der 
eigentliche Bauer ist hier selten vertreten, und 
wo er ist, da ist er ein verlorener Mann, 
wie all die Anderen. Die schwere, naffe 
Arbeit, schlechte Wohnung und noch schlechtere 
Kost, die ewige Aufregung, der in Strömen 
fließende, sinnen- und gewissenbetäubende 
Branntwein — das Alles richtet ihn in kürze­
ster Zeit zu Grunde. Noch schrecklicher ist der 
Lebenslauf des „Solotschniki" aus den Ver­
bannten. Für diesen hat das Geld keinen 
Werth, so lange er es nicht in Schnaps um- 
setzt. Der Unglückliche hat keine Heimath, 
keine Zukunft mehr, der Branntwein aber 
öffnet ihm wenigstens für einige Stunden den 
Himmel, und ist der selige Rausch vorbei, so 
trinkt er sich einen neuen an, und so weiter, 
immer weiter, bis er, von Stufe zu Stufe 
sinkend, in dem Pfuhle angelangt ist, wo kein

Sinken mehr möglich ist. Selbst diejenigen 
unter dieser Kategorie von Goldwäschern, 
welche noch so viel moralische Kraft in sich 
haben, einige Hundertrubelscheine bei Seite 
zu legen, um damit nach beendigter Goldwäsche­
saison in irgend einem noch unverdorbenen 
Winkel des Lenathales ein neues Leben anzu- 
fangen, entrinnen nur höchst selten dem Un­
tergänge. Der Weg zum Ziele ist lang und 
die Versuchung zum Rückfall in das alte Laster 
gar zu groß. Während endlose Strecken 
Sibiriens todte Einöden sind, dem müden 
Reisenden nirgends ein freundliches Wohnhaus 
winkt, darin er auf Gastfreundschaft hoffen 
könnte, bietet der zu den Goldwäschereien 
führende Weg das Bild bunten Lebens, aber 
es ist ein abstoßendes Bild. Schänke 
sich an Schänke, die rothe Laterne labet den 
Nahenden schon von weitem verführerisch 
Einkehr, und die Schenkmamsell kredenzt ihm 
das berauschende Gift. Der Goldgimpel mag 
sich wehren, wie er will, er ist im Netz und 
bleibt darin gefangen, bis ihm das letzte Gold» 
federchen ausgerupft ist und er, ein Bettler, 
hinausgestoßen wird auf die Straße, oder •— 
es kommt oft vor — die Lena eines Tages 
seinen Leichnam in verschwiegener Stunde 
der Nacht aufnimmt. Dabei fällt mir eine 
Anzeige ein, die ich vor kurzem in ein*«* 
Polizeianzeiger las, in dessen Spalten solche 
„Verunglückte" nach ihrem Tode noch eine 
Weile wieder auftauchen, um dann für immer 
zu verschwinden. Die Anzeige lautet: „Der 
Polizeichef des Distrikts . . . bringt hiermit 
zur Kenntniß aller Verwandten und Bekannten 
des Verunglückten, daß an dem (folgt das 
Datum) an dem Ufer des Flusses ... die 
Leiche eines Unbekannten gefunden worden 
von unbestimmbarem Alter und ... Geschlecht- 
Besondere Merkmale finden sich nicht, da der 
Körper von wilden Thieren bis auf dit 
Knochen abgenagt ist. Einziges Merkmal füll 
ein Paar schwarzer Stiefel an den Füßen. 
Es dürfte wohl etwas schwer halten, eM 
Skelett an den Stiefeln allein zu erkennen-

Heiteres.
* (Druckfehlerteufel.) (Annonce.) 9W? 

eine Partie Rauchfleisch billig abzugeben, fon^' 
der Vorrath riecht.
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